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Predigtitudie über Matth. 3, 1—12. 


(Evangelium für den dritten Sonntag des Wdvents. Neue Perifopenreihe.) 


Sn dem altfirdliden Evangelium für diefen Sonntag Meist 
Chrijtus auf die große Bedeutung Johannis des Taufers hin und bez 
zeichnet ihn als den, der größer als alle Propheten de3 Alten Teita= 
ments ijt. In dem vorliegenden Text wird un3 nun Sohannes in 
feiner Vorläufertätigfeit vorgeführt. 

3.1.2: „Sn jenen Tagen tritt Sohannes der Täufer auf, indem 
er in der Wiifte Judas alfo predigt: Tut Buße, denn das Himmelreidh 
it nabel” Am Schluß des vorigen Kapitels hat Matthäus darauf hinz 
getwiefen, daß Sofeph und Maria mit dem SEfusfindlein in Nazareth 
fich niederliegen. Mit den Anfangsworten unfers Kapitels verfebt der 
Epangelilt feine Lefer in die nicht ganz dreigigjährige Periode zwischen 
Diefem Ereignis und dem Auftreten des Taufers. Der Ausdrud 
éy 68 rais Hueoaıs bezeichnet wie der entjprechende hebräifche Ausdruck die 
Periode, in der ein beftimmte3 Ereignis gejehah, und tvir fünnen eS 
daher ganz forreft mit Luther überfegen: „Zu der Bett.” Lufas, der 
für andere, hauptfächlich heidenchriftliche Lefer fchrieb, bei denen er 
nicht, wie Matthäus, die genaue Kenntnis der Beit und des Ortes 
porausfeben fann, gibt 3, 1 Die genaue Zeitbejtimmung an, das 
Sahr 26. AS den Ort der Tätigfeit bes Yohannes nennt der Evans 
gelift die Wüfte Buda; diefer Ausdrud foll wohl in feinem meiteren 
Sinn verjtanden werden al die Gegend um den unteren Lauf des 
Yordan und das Tote Meer, fowweit e3 zu dem damaligen Budaa ge- 
hörte, das ja im mwejentlihen Wiiftencharafter hat und als Weideland 
diente. Er twill wohl befonders hervorheben, daß fich die Wirfjantfeit 
des Vorläufer auf Qudda befehranfte und fic) nicht auf Galilaa er- 
ftredte, wo fpäter SEfus den größten Teil feiner Beit gubrachte. — ALS 
eine feinen LZefern befannte Perjönlichfeit fegt er Johannes voraus; 
obwohl er vorher nichts von ihm gejagt hat, führt er ihn ohne weiteres 
mit feinem befannten Namen „der Täufer“ ein. Das Leben Kohannis 
vor feinem Auftreten ware wohl jehr intereffant und lehrreich ge- 
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twefen, aber darum ijt eg Matthäus nicht zu tun; aud it Sohannes in 
diefem Text nicht die Hauptperfon. Er bringt nur das, was unbedingt 
nötig ift, damit feine Lefer ihre ganze Aufmerffamfeit auf die Predigt 
de8 Vorläufer ridhten fönnen. Der Prediger nimmt feiner VBotjchaft 
gegenüber nur eine untergeordnete Stellung ein. Go muß es aud 
bei ung Predigern fein: unfere Perfon, unjere Erlebnifje müjjen in 
den Hintergrund treten, damit die Herrlichfeit des Evangeliums recht 
zum Borfchein fomme. ; 

Den Inhalt der johanneifchen Predigt faht Matthäus in das firge 
Wort: „Tut Buße, denn das Himmelceich ijt nahe herbeifommen!“ 
Das Hier gebrauchte Wort ijt usravoew. Dies Wort ijt in der Sep- 
tuaginta itberjebung bon DM, Neue empfinden, feine Meinung ändern, 
und auch von I, umkehren, fi) befehren. An und für fich ijt es fein 
religiöfer Begriff, fondern bezeichnet jede Ünderung de3 vosiv, de Denz 
fen3, der Gesinnung, der Sinnesrihtung. Aber nur im religiöjfen und 
moralijden Sinne handelt Johannes bon den Gedanken und der Sinnes- 
richtung feiner Bette und Volfsgenoijen, und fo ijt e3 flar, daß wir das 
Wort hier in diefem Sinne zu nehmen haben. Wie bei allen Wörtern, 
die eine Veränderung bezeichnen, überwiegt auch bei weravoéw die Vorz 
ftellung der Whiwendung vom bisherigen Zuftand oder Verhalten. Bei 
dem fynonymen Emioroepouaı tritt die Zuwendung zu dem Neuen ftarfer 
hervor, obwohl das eine nicht getrennt bon dem andern zu DdDenfen tit. 
Das Wort ueravosits fteht nacdt da, ohne jegliche Näherbejitimmung; 
nicht in dem einen oder dem andern Stüd follen feine Zuhörer andern 
Sinnes werden, jondern ihr gefamtes Denfen und Sinnen auf reli-z 
giöfem Gebiet muß eine Ynderung duchmacden, ihre ganze Lebens- 
richtung ift auf falle Bahnen geraten und muß anders werden. 

Wenn von der Bupe gepredigt wird, dürfen weder Prediger noch 
Zuhörer auf halbem Wege ftehenbleiben. „Durch Adams Fall ift gang 
berderbt menihlih’” Natur und Wefen“; alles Sinnen, Dichten und 
Trachten de} Menfchen ift böfe von Jugend auf; fein ganzes Streben 
ijt bon Gott weg und auf die Sünde gerichtet. Hier Hilft fein Serumz- 
flicfen, fein Ausbejfern bloß an diejem oder jenem Teil. &3 genügt 
nicht, bon einigen wirflichen oder eingebildeten Sünden gu lafjen, um 
ein Chrijt zu fein. Nein, „ift jemand in Chrifto, fo it er eine neue 
Kreatur. Das Alte ijt vergangen; fiehe, e8 tit alles neu worden“, 
2 Kor.5,17. Von der Schärfe diefer Forderung dürfen wir nicht das 
Geringjte ablaffen. — „Tut Bupel” mit diefer Forderung tritt Xo- 
Hannes an jeine Zuhörer und an alle Menfchen heran. Damit ijt aller- 
dings nicht gejagt, daß der Menfch aus eigenen Kräften diefem Ver= 
langen nachfommen fönne. Goll die neue Kreatur in uns entftehen, fo 
muß tie bei der erften Schöpfung Gott fein mächtigeg „CS werde!“ 
erfGallen laffen; er muß die geiftlih Toten durch feine Stimme zum 
geijtlichen Leben eriveefen, Gph. 2,5; Gott, der da hieß das Licht aus 
der Finjternts hervorleuchten, muß einen hellen Schein in unfer Herz 


Predigtftudie über Matth. 3, 1—12. 427 


geben, 2%or.4,6, fonjt bleiben wir in der natürlichen Finjternis. 
Ale miiffen in das Gebet Ser. 31,18 einftimmen: „VBefehre du mid), 
fo merde ich befehret“, wenn ander e3 bei ung zum rechten rw, 
zur rechten usravora, fommen foll. 

„Zut Bußel“ ruft der Täufer einem Volke zu, das äußerlich 
menigitens jehr religiös war. Von Kind auf war e3 mit dem wahren 
Gott befannt gemacht worden, fannte fein Gefeß und wupte um die 
herrlichen evangelifhen Berheipungen. Negelmäßig erjdhien e3 im 
Rempel, brachte feine Opfer dar und feierte die Fefte Yehovahs. Vor 
diejes Volf follte Kohannes nad Gottes Weifung treten mit dem Buz 
ruf: „Tut Bußel“ Der Herzensfündiger wußte, daß die große Majfe 
de$ Volfes troß aller außerlichen Frömmigkeit feinem Gott entfremdet 
war; darum ließ er ihm predigen: „Ündert eure Sinnesart, fehrt euch 
ab bon eurem fündliden Wejen!” Wir haben e3 mit einem Volf zu tun, 
das dem jüdiihen Volf in mander Hinficht ahnlich ift. Die meijften 
unferer Zuhörer haben von Kindheit an von dem wahren Gott gehört, 
fie bejuchen die Gottesdienste und nehmen teil an den Werfen des 
Herrn. Aber auch unter ihnen finden ji” gar mande, die nur Außer 
lich dem HErrn anhangen; auch ihr Sinnen und Denfen ijt nicht 
niehr — oder war überhaupt nie — auf Gott gerichtet; darum gilt eg, 
nicht nachgulaffen mit dem Auf: „Tut Bußel“ — Unter den Zuhörern 
des Sohannes befanden fich ohne Ziveifel auch etliche, die wie Simeon 
und Hanna auf den Trojt YSrael$ warteten. ber auch diefen galt 
das Wort des Taufers: „Tut Buße!” Much wir müjlen das Wort 
Luthers für unfere Bredigt beherzigen: „Da unfer HErr und Metjter 
SEfus Chriftus jpricht: ‚Tut Buel twill er, daß das ganze Leben 
feiner Gläubigen auf Exden eine ftete oder unaufhodrliche Buße fein foll.” 

Dieje Sinnesänderung foll gerade jebt ftattfinden, weil eine große 
Ummälzung vor der Tür steht, weil das Himmelteih nahe fit. 
"Hyyızev ift ein Berfeft mit präfentifcher Bedeutung und heißt fo viel 
wie „ift da“, „it vor der Tür“, „it nahe“. Was nahe tit, it das 
Himmelreich, 4 Baoıkeia av odoarav. Das Wort Paoıksla Hat im gez 
meinen tote im biblifhen Sprachgebraud zwei Hauptbedeutungen, eine 
abitrafte, welche die urfprüngliche, in der Flaffiihen Literatur bor= 
berrfchende ijt, und eine fonfrete. Yuerjt heißt e3 das Königfein, die 
fönigliche Regterung, Herrfhaft, Würde, auch das Königtun als eine 
befondere Art der Staatsregierung. Dies ijt übrigens auch die erjte 
Bedeutung des deutfhen Wortes Reich, wie fie jeßt noch vorliegt in den 
Ausdrücken: Sein Reich ijt zu Ende, vorbei, aus, und tte fie Luther 
3.8. in der Schrift gebraucht, vgl. 1 Mof. 49,13; 1 Gam. 13,13 ufm. 
Dann bedeutet Baoılcla wie Reich das Königreich, das bon einem Konig 
beherrfcht wird. Der Zufammenhang muß in jedem Fall entjcheiden, 
welche Bedeutung vorliegt. „Die erfte Bedeutung Tiegt nicht nur da 
vor, two e3 geradezu die Negierung bezeichnet, die der Konig ausübt, 
oder die regierende Stellung, die er einnimmt, oder die Würde, womit 
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ex befleidet ift, oder die tatfachlide Herrfhaft und Gewalt, die ihm 
zufälft, fondern auch da, wo bom Heranfommen oder Eintreten der 
Baotdela die Rede ft.” (Bahn 3.6.) Dies miiffen mir feithalten, 
wenn wir ung den Ginn mander Stellen nicht verwirren mollen, da 
nad heutigem Sprachgebrauch Reid) wohl meift das Gebiet bezeichnet, 
das bon einem König beberrfdt wird. Da nun in diefem Yujammen- 
hang die Bedeutung das beherrfchte Gebiet feinen Sinn ergibt, jo fann 
Basıksia nur in der erften Bedeutung gemeint fein. Das Himmelreich 
ijt nahe, Heißt alfo fo viel wie: die Himmelsherrjdaft ijt nahe. 
Damit bezieht fic) Johannes auf die Hoffnung ISraels, die auf 
die Weisfagungen des Alten Leftaments gegründet mar. Gott hatte 
fi im Alten Bunde als den HErrn der ganzen Welt, der ganzen 
Schöpfung, offenbart. Aber wo er von fich als König redet, erjcheint er 
fast immer als der König ISraels, feines Volfes, feiner Gläubigen. 
Er macht fich die Seinen zu eigen, forgt für jie und bejehüßt fie wider 
alle Feinde. Nach der Weisfagung wollte er noch in ganz befonderem 
Sinne al8 König erfcheinen. Aus dem Gefchleht Davids follte der 
fommen, defjen Stuhl emwiglich beitätigt fein, 2 Sam.7,13, auf dem 
Berg Bion eingejeßt werden, Bj. 2,6, deffen Herrihaft auf feiner 
Schulter fein follte, auf daß feine Herrjchaft groß werde und des 
Frieden fein Ende auf dem Stuhl Davids und feinem Königreich, 
Sef.9,7. Diefen in der Zufunft zu erjcheinenden König befingen die 
Palmen, 3.8. 24 und 93. Er ijt givar der König SSrael3, Fe]. 43, 15; 
44,6 ufi., aber er ijt auch den Volfern gum Fürften und Gebieter 
geitellt, Ref. 55,4. Im Exil verfündigt Daniel: „Aber zur Zeit folcher 
Königreihe wird Gott bom Himmel ein Königreich aufrichten, das 
nimmermehr zerjtöret wird, und fein Königreich wird auf fein ander 
Volf fommen. C8 wird alle diefe Königreiche germalmen und berz 
jtören, aber eS wird etviglid) bleiben“, 2,44. Nach dem Eril, als das 
davidifche Königreich nicht mehr exiitierte, fdreibt Saharja Kap. 9, 9: 
„Aber du Tochter Zion, freue dich fehr, und du Tochter Serufalen, 
jauchgel Siehe, dein König fommt gu dir, ein Gerechter und ein 
Helfer, arm, und reitet auf einem Efel und auf einem jungen Füllen 
der Efelin!“ Derfelbe Prophet fagt Kap. 14,9: „Und der HErr wird 
König fein über alle Lande.“ Wenn auch mit ftarf veriweltlidtem 
Snhalt, Tebte doch diefe Hoffnung unter dem Volk, als e8 unter dem 
So der Römerherrichaft jeufzte. Johannes konnte alfo darauf rech- 
nen, daß feine Zuhörer ihn fo verjtehen würden, dag nun alle diefe 
Weisfagungen des Alten Teftaments in Erfüllung gehen follten. 
Matthäus eigentümlich ift die Bezeichnung diefes Neiches als des 
„Himmelteiches“. Die andern Evangeliften gebrauchen dafür den Aug- 
drud „Reich Gottes“, 3.8. Mark. 1,5. Yohannes und nach ihm SEfus 
haben toh! beide Wendungen gebraucht, und fachlich ift, wie fic aus den 
Parallelftellen ergibt, fein twefentlider Unterfehied zivifchen Diefen Bez 
zeichnungen. Day Matthäus mit Vorliebe den Wusdruc /Ounmelz 
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reich“ bertwendet, ergibt fid) aus dem befonderen Zived feines Evan- 
geliums. Cr hat e8 ja vornehmlich fiir Sudencriften gefchrieben, um 
gu zeigen, dag YEfus allerdings der verheiene Meffias fet. Darum 
mußte er auch gegen die falfche, irdifche Meffiashoffnung der damaligen 
Suden, mie fie jich noch bei den Züngern nach der Auferftehung zeigte, 
Apoft. 1,6, Stellung nehmen. Sie erivarteten, dak irgendein Nach- 
komme Davids das irdiiche Reich Ysraels wieder aufricgten und durch 
iberwwindung der Nömer und anderer Feinde zu großer weltlicher Gez 
walt bringen witrde. Diefem Wahn gegenüber verfündigt mun So= 
Hannes dem Volfe, daß diefes Neich ein himmlifches Neich fein, daf 
Gott bom Himmel jelbjt eingreifen, nicht auf irdifehe, menfchliche 
Weife, jondern auf überirdifche, Himmlifche Weife fein herrfiches Reich 
auf Erden aufrichten werde. Dak „Himmel“ Hier gebraucht werde, 
um die Nennung des göttlichen Namens zu vermeiden, verträgt fich 
{hmerlich mit Matth.5, 34 und mit der Tatfache, dak fitch Chriftus 
feineSivegs gefdeut hat, den Namen Gottes zu gebrauden. Da Yo- 
Hannes mit dem Plural odeardy auf die verfdiedenen Himmel habe 
Hintveifen wollen — die Juden glaubten, da e3 fieben verfchiedene 
Himmel gebe —, ijt fehiwerlich anzunehmen; denn die einzige Stelle 
im Neuen Teitament, wo von einer Mehrheit der Himmel die Rede 
it, it 2 Kor. 12, 2, fonft wird der Plural abwechfelnd mit dem Singular 
ohne Unterfhied der Bedeutung gebraucht, wie aud) odaßßarov und 
oaßßara. 

Das Himmelreich ijt nahe, ijt da für uns. Yn diefen wenigen 
Worten liegt die ganze Fülle der evangelifchen Botichaft. Wohl ijt es 
wahr, daß wir unferm König zu Gehorjam verpflichtet find, teil er 
feine Herrfchaft aufgerichtet hat. Aber dies ift nicht der Hauptgedanfe 
diefes Sabes. Wir waren in den Stetten und Banden der Sünde ge= 
fangen, Untertanen de3 höllifhen Feindes und dem ewigen Tode, der 
eivigen Trennung von Gott, der Quelle alles Guten, verfallen. Da hat 
Gott vom Himmel ein Wunder getan; er felbjt ijt in die Welt ge- 
fommen, ift Menfch geworden, damit er feine Herrichaft hier auf Erden 
auftande bringen mödjte. Uns zugut hat er den Fürften diefer Welt 
überwunden, fo daß tvir nun fein eigen fein und in feinem Neich unter 
ihm leben und ihm dienen fünnen in ewiger Gerechtigkeit, Unfchuld und 
Seligfeit. Eben durch diefe herrliche Botfchaft Hat er in unjerm Herz 
zen die wahre Buße gewirkt und uns zu Untertanen in feinem Reiche 
gemacht. Freilich ijt die völlige Herrlichfeit feiner Herrichaft noch nicht 
offenbart; der Teufel Hat ficeh von feiner Niederlage aufgerafft und 
verjucht, dem Himmlifden König das Feld ftreitig zu machen. Cr bez 
fampft auc) uns mit feinem Heer. Aber fürchten wir ung nicht; unfer 
König fampft für und mit uns, und folange wir nur ihm nachfolgen, 
ift ung der Sieg ficher. Und endlich fommt der Tag des leßten Gerichts, 
two alle Zungen befennen müffen, daß SECjus CHrijtus der Herr fet; 
dann führt er uns zu feiner Herrlichkeit, two wir, unbehelligt von allen 
Feinden, ihn unfere Lobz und Danflieder darbringen fonnen. 
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Mit diefer wunderbaren Botfchaft trat Yohannes bor das Volk. 
Hatte er ein Recht, fo zu predigen? Matthaus weit V. 3 auf Sohannis 
göttliche Sendung hin. Wie Matthäus wenden Marfus und Lufas die 
Weisfagung des Yefaias auf Johannes an, während nad) Soh. 1,23 
der Täufer bei einer andern Gelegenheit fie auf fich jelbit beaog. Nicht 
nur die Verheikungen, die direft von Chrifto handeln, find erfüllt 
worden, fondern auch die, welche bon feinem Vorläufer reden. Schon 
Hunderte von Jahren vor feiner Geburt hatte Gott durch jeinen Bro= 
pheten vorhergefagt, daß diefer Wegbereiter fommen folle; und als die 
Zeit erfüllt war, Tieß ihn Gott wider den Lauf der Natur geboren 
werden, und berief und befähigte ihn zu feinem herrlichen Amte. Die 
Weisfagung, die fi in Johannes erfüllte, gibt der Evangelift mit den 
Worten an: „Eine Stimme eines Rufenden in der Wüjte: Bereitet 
den Weg des HExrrn, madt feine Steige gerade!” Wenn ein König 
im Orient einen Befucdh abjtatten wollte, fo wurde der Weg von allen 
Unebenheiten befreit; oft murde geradezu ein neuer Weg aufge- 
fchiittet, hergeftellt. So fommt nun der OErr, der große Himmelsz 
fönig, zu feinem Wolf, und da gilt e3, ihm durch redhte Buße den Weg 
zu bereiten. Johannes var von Gott dazu beitimmt, die Ankunft des 
Königs angufiindigen und zur rechten Buße zu ermuntern. Er wurde 
auch nicht müde, immer wieder mit feiner Buppredigt bor das Volk 
gu treten. — Wie Kohannes, fo find alle neutejftamentliden Prediger 
dazu berufen, dem Himmelsfoniq den Weg zu bereiten, und darum 
follen und müffen auch fie nicht müde werden, Buße, Neue und Glauz 
ben, in rechter Weile zu predigen. : 

Um das Bild des Taufers zu vervollftandigen, weift Matthaus 
noch auf einige Außerlichfeiten in feiner Crfheinung, auf feine Keidung 
und jeine Speife, hin: „Er aber, Johannes, hatte ein Kleid von Kamel 
Haaren und einen ledernen Gürtel um jeine Lenden; feine Speife aber 
war Heufchreden und milder Honig.” Die Wohlhabenden trugen 
damals Kleider bon Schafwolle, Leinen oder Seide, Johannes dagegen 
begnügte fich mit der groben und rauhen Kleidung der Armen, die aus 
Stamelhaaren gewebt mar. Lederne Gürtel wurden auch nur von den 
Armen und Arbeitern getragen. Diefe feine einzige Kleidung follte 
ein Stic der harten Lebensmweife und der jtrengen Lebensanficht des 
Sohannes fein und vielleicht eine Erinnerung an fein großes Vorbild 
Elias, 2Kön.1,8. Seine Nahrung war leicht zu beihaffen. Heu- 
ihhreden werden noch heute nach Zahn nicht felten im Oftjordanland, 
auch in Arabien und Gthiopien, gegeffen und dienen armen Leuten, 
zumal in Beiten der Hungersnot, auch als eigentliches Nahrungsmittel. 
sm Frühjahr finden jich große Heufchredenfhmwärme; fie Yaffen fic 
ohne Mühe in Maffen fangen, werden dann gedörrt oder geröitet, ein= 
gefalgt und teils in diefem Buftande aufbewahrt, teils gemahlen und 
gu einer Art Brot gebacen. Wilder Honig war twohl folder, den er 
nicht bon Bienenzüchtern oder Händlern zu faufen brauchte, fondern in 
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Selsipalten, Höhlen oder hohlen Bäumen feiner Umgebung holen 
fonnte. Sohannes lebte, wie er predigte. Man darf freilich diefe 
afzetiiche Lebensiweife nicht mit einem Hinweis auf Sohannes von 
allen Ehriften oder Predigern fordern; das zeigt Chrifti Wort Matth. 
11,18.19. Aber ein jeder, Prediger oder Laie, foll bereit fein, fich 
um Chrijtt willen mit dem Mllergeringiten zu begnügen, wenn e8 der 
Dienft feines Heilandes erfordert. 


Sn den folgenden Verfen bejchreibt Matthäus die Wirkung feines 
Auftretens, guerft im allgemeinen 8.5.6: „Dann ging zu ibm hinaus 
Serufalem und ganz Yudda und die ganze Umgegend des Jordan und 
hießen ji) bon ihm im Sordan taufen, indem fie thre Siinden bez 
fannten.” Aus Matth. 11, 7—9 erjehen twir, daß aud aus Galilaa 
das Bolf in großen Scharen zu ihm ftrdmte; bier werden nur das 
judiiehe Land jamt feiner Hauptitadt und die Gegend um den Jordan 
erwähnt. Gott wollte Großes in feinem Reich ausrichten, und fo lenfte 
er vielen das Herz, daß fie zu Sohannes Hingingen und feiner Predigt 
guborten. Seine Belehrung mar auch durdhaus nicht erfolglos; viele 
feiner Zuhörer ließen fic) taufen. "Zßarzitorro ijt Medium und lapt 
fich am beiten itberjeben, wie Luther eS getan hat: ,,fich taufen lajjen“. 
über die Art und Weife diefer Taufe, ob fie durch Untertauchen oder 
Befprengen gejchab, fonnen wir aus unferm Tertbuch nichts erfennen; 
Die Lefer de3 Matthaus werden wohl genau gewußt haben, wie diefe 
Taufe geihah, darum fieht er bon einer meiteren Befchreibung der 
Handlung ab. Auch fönnen wir feine Antwort geben auf die Frage, 
twie Das Giimdenbefenntnis gejchah, ob jeder einzelne e3 bor der Taufe 
tat, ob alle zufammen etwa eine Art allgemeiner Beichte ablegten, oder 
ob die Übernahme der Taufe an fih als ein Siümndenbefenntnis anz 
gefehen wurde. Man fann zugeben, dak das Kompojttum 2Fowoloyew 
ftarfer ijt al8 das Simpler öuoAoyeo, aber deswegen darf man nicht 
aus der Verftärfung den Schluß Ziehen, daß jeder einzelne jeine Sünden 
befannt Hat, und diefen Spruch für die Privatbeichte ins Feld führen. 
Matthäus jagt hier nichts Näheres über den Nuben diefer Taufe. 
Mark. 1,4 und Luf.3,3 wird fie genannt die Taufe zur Vergebung 
der Sünden. Die Taufe ftand in enger Verbindung mit der Predigt 
de3 Vorlaufers. Der Täufling, der fich bon Bohannes taufen lies, 
bezeugte damit, daß er ein Sünder fei, der der Reinigung bedürfe, 
dab ihm feine Sünde leid fet und daß er auf die Erjcheinung des 
großen Königs hoffe und warte. ALS Handlung des Täufers aber und 
Gottes, der thm zu taufen befohlen hatte, war die Taufe eine feterliche 
Grflärung, dab des Tauflings Unreinheit weggenonmen, die Siinde 
ihm vergeben fei. Die Taufe des Johannes war alfo ein Önadenmittel 
tote Die Taufe der riitlichen Kirche. 

Der lebte Teil unferer Perifope berichtet im Unterfchied bon der 
Zufammenfafjung feiner ganzen Predigt in B.2 von einer einzelnen, 
bejonderen Rede, die Johannes eines Tages gehalten hat. Die Ver- 
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anlaffung zu diefer Predigt mar die Tatfache, daß er viele der 
Pharifder und Sadduzäer gu der Taufe fommen 
fah. „Die Pharifaer waren die ftrengite Sefte der Juden. Gie 
eiferten über dem Gejeb Mofis und den Sabungen der Ültejten, be- 
gnügten fic) aber mit einer äußerlihen Werfgerechtigfeit und über- 
fahen die Hauptftücde im Gefeb. Die Sadduzäer waren eine freiere 
Bartei; fie verivarfen die Gabungen der Ältejten, leugneten aber auch 
Engel, Geifter, die Auferftehung der Toten, führten ein freies Leben . 
und waren echte Welt und Lebemenfchen.“ (Stöcdhardt, Bibl. Gejd.) 
Die Pharifaer waren mit die Führer der nationalen Partei unter den 
Yuden, während die Sadduzäer, zu denen viele der hohepriejterlichen 
Kaffe gehörten, zu den Römern eine mehr freundfihe Stellung ein 
nahmen. PBharifäer und Saddugzäer waren die Großen im Bolf. Eines 
Tages famen nun viele diefer Großen zu Johannes. Was hier bez 
richtet wird, darf man nicht berivedhfeln mit dem, was Yoh. 1, 19 ff. ers 
zählt wird; da erden Prieiter und Lebiten genannt, und als der 
Biwec ihres Kommen3 wird angegeben, daß fie ihn fragen fwollten, wer 
er fet; auch fand diefe Gejandtihaft nach der Taufe Chrifti jtatt. 
Matthaus hingegen berichtet, daß e3 in diefem Fall Pharifaer und Sad- 
Dugder waren, und al3 Bineck ihres Kommens nennt er die Taufe. ls 
der Täufer fie heranfommen jah, wurde er veranlagt, jie bejonders 
anzureden; doch zeigt B. 11, daß er dabei die andern Zuhörer nicht 
außer acht gelaffen bat. &3 fragt jich nun, mit welder Wbficht fie zu 
Sohannes famen. Matth. 21,24 ff. und Luf. 7,29 ff. zeigen deutlich, 
daß dtefe Kreife fich der Forderung des Taufers nicht unterwarfen; 
doch wenn man annehmen wollte, daß fie nur gefommen feien, um gegen 
die Yohannistaufe zu agitieren — éxé mit dem Affufativ heißt auch 
gegen —, jo hätte Sohannes fie doch fchiverlid in dem Fall als folche 
angeredet, die Dem Zorn Gottes entfliehen wollten, indem fie fich taufen 
TieBen. Wenn dies ihre Abjicht qetwefen mare, fo hätte Matthäus dies 
auch mit unmigverftändfihen Worten ausgedrüdt. Wir müffen mohl 
annehmen, daß fie wirklich mit der Abficht, fic) taufen zu laffen, zu 
Sohannes famen, aber nicht mit der Abjicht, rehtfhaffene Buße zu tun. 
Sie fahen hier vielleicht eine Bewegung, die fie für ihre Btwecke aus- 
nugen fonnten, indem fie fich ihr fcheinbar anfdjlofjen. 

Sohannes redet jie daher als folde an, die fic) taufen Iafien 
wollen, aber er traut ihnen nicht. Gr fürchtet fich allerdings nicht vor 
ihnen, wenn fie auch die Gewaltigen und Angefehenen im WVolfe find. 
Er verjucht aber auch Feine RKirdenpolittf zu treiben; er denkt nicht: 
Bet diejen angefehenen Leuten twill ich e3 nicht fo genau nehmen; id 
will nen ein wenig nachfehen, damit ich fie auf meine Seite befomme. 
Nein, aufs fcharfite redet er fie an und will fie veranlaffen, fich felbit 
über ihre Abficht genau zu prüfen, ehe fie diefen wichtigen Schritt 
unternehmen. Er gebraucht hier diefelbe Anrede, die Chriftus Matth. 
12,34; 23,33 auf die Pharifäer und Schriftgelehrten anmendet; er 
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nennt fie Otterngezgidte, Schlangenbrut. Gie find, mas ihre 
Eltern vor ihnen getwefen find, argliftige Menfden, die mit einem 
frommen Schein andere verderben; ja noch mehr, fie find Nachfommen 
und Barteigenofjen der alten Schlange, die im Paradies die eriten 
Menjchen mit fcheinheiligem Wejen von Gott abführte und ing Ver- 
derben jtürzte. Und dann ruft er ihnen die Frage zu: „Wer hat eud 
denn gemeijet, daß ihr dem fünftigen Zorn entrinnen werdet?" Wer 
bat euch denn zu verjtehen gegeben, daß ihr fo handeln müßt, daß die 
außerliche Übernahme der Taufe genügend fei, euch bor dem Born zu 
retten, der beim Kommen de3 großen Königs über feine Feinde herein 
brechen wird? Gie fommen alfo nicht aus eigenem inneren Antrieb, 
nicht deswegen, weil fie in ihrem Herzen bon ihrer Sündhaftigfeit 
überzeugt worden wären und nun ein herzliches Verlangen nach der 
Vergebung Hatten, jondern nur unter dem Eindrud der Volksitimmung, 
um eben mitzumachen, was alle tun. Und weil dies der Fall ift, weil 
das bloße Werf, die bloß Außerlihe Teilnahme an der Taufe, feinen 
rettet, deswegen, ody, follen fie, 8.8, redtjhaffene Frudt 
der Buße tun, ein Verhalten zeigen, das der reiten Buße ent- 
jpricht; das zeigt, daß fich wirklich Buße bei ihnen findet. Cine 
erheuchelte Buße ijt gar feine Buße. An diefe pofitive Forderung jhliegt 
fi 8.9, als deren Ergänzung xai, die Warnung vor Gedanken, durch 
toelche fie fich über die Unerlaplichfeit jeiner Bubforderung hintwegz 
taufgen fonnten. ,Denft nicht, wir haben Abraham zum Vater!“ 
Lat euch nicht einfallen, in euch felbjt jo zu denfen. Qohannes polemiz 
fiert hier nicht gegen einen offen ausgefprodhenen Lehrjak. C3 wird 
twohl faum einem Pharifäer eingefallen fein, öffentlich zu behaupten, 
daß jeder leiblihe Nadhfomme Abrahams wegen feiner Abftammung 
dem Gericht Gottes entrinnen werde, foiwenig heute irgendeiner er= 
flären wird, daß jeder, der fic) einen Lutheraner nennt, felig werden 
wird. Aber mie fich Heute mande ihrer Zugehörigkeit zur redhtglau- 
bigen Kirche getröften, jo bauten auch damals viele ihre Hoffnung auf 
ihre Abftammung von Abraham. Sie mipbrauchten die Verheigungen 
Gottes, daß er fein Bolf von den Feinden befreien und eS zum ewigen 
Heil bringen werde, und meinten, daß e3 mit ihnen feine Not haben 
finne, wenn fie auch innerlich dem wahren Gott fern ftiinden. Diejem 
Wahn gegenüber verkündet er ihnen: ,,Gott fann aus diejen Steinen 
[die Hier umderliegen, rodtor] Abrahanı Kinder eriweden“, womit er 
wohl jagen will, daß Gott aus folden, die nicht von Abraham ab- 
ftammen, rete Abrahamiten machen fann. 

Anfchliegend an das in xagady, Frucht, B.8, liegende Bild, meiit 
nun Rohannes auf das unmittelbar bevorstehende Gericht hin. 3.10: 
„Es ijt fehon die Art den Bäumen an die Wurzel gelegt. Darum, 
welcher Baum nicht gute Früchte bringt, wird abgehauen und ms Feuer 
geworfen.” Die Art ift nicht erft zum Hieb erhoben, jondern {chon an 
den Wurzeln der Baume angelangt, die gefällt werden follen. Gefällt 
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aber wird ein jeder Baum, der nicht gute Frucht bringt. CS fommt 
nicht darauf an, ob einer von Abraham herfommt, auch nicht auf etiwaige 
frühere Leiftungen, jondern einzig und allein darauf, ob er der Fore 
derung ueravostze nahfommt. 

Was Yohannes Hier den Yuden fagt, muß auch in der heutigen 
Chrijtenheit gepredigt werden; denn unter denen, die fic) zu Gottes 
Wort und Saframent nahen, gibt e8 auch Leute don derjelben Ge- 
finnung, ivie fie damals die Pharifäer und Sadduzäer hegten. Sa, 
in unfer aller Herzen ftect noch die Wurzel des Selbitvertrauens. Wie 
find wir doch fo jehr geneigt, unfere Geligfett auf etivas Üußerliches, 
auf unfere Zugebörigfeit zur rechtglaubigen Kirche, auf etwaige gute 
Werke, zu bauen! Darum müfjen wir uns felbjt und unjern Zus 
hörern immer wieder die Wahrheit vorhalten, daß dies gar nichts hilft, 
fondern allein die rechte Buße, die Gott aus Gnaden jchenfen muß. Mit 
allem Ernft und aller Schärfe muß gepredigt werden, daß das Los 
aller, die nicht oder nur zum Schein Bue tun, ein fehrecdliches ijt; 
Gott wird fie abhauen, auf ewig von ji) jtoßen. 

Bon dem Gericht ijt die Überleitung zum Richter natürlich. In den 
beiden leßten Verjen predigt Johannes Chrijtum. Nur um die Geftalt 
de3 Kommenden recht Hervorzuheben, redet der Täufer von feiner 
eigenen Berufstätigkeit. „Ich zwar taufe euch mit Wafer zur Buße.“ 
Mit buds hat er nicht mehr die Pharijaer und Sadduzäer allein im 
Auge, fondern das ganze Volf, als defjen Vertreter er die Anmefenden 
anjieht. Diejen Mefjias predigt er mit feinen Worten, aber auch mit 
feiner Taufe. Yohannis Taufe war wirfli ein Gnadenmittel; aber 
darauf nimmt er Hier nicht Rüchicht, fondern hebt dies hervor, daß er 
mit feiner Taufe bezeuge, daß alle vor allem Abwafhung und Reinigung 
bon ihren Sünden bedürften, die Chriftus ihnen bringen folle. Wenn 
jemand fab, wie Johannes taufte, jollte er einfehen, daß auch er e3 
nötig habe, Buße zu tun, umzufehren von jeinem böfen Wefen, um dem 
Verderben zu entfliehen. So find auch jeßt noch die Saframente eine 
Zatpredigt für die, die ihre Verwaltung beobadten, eine Erinnerung, 
fich auch bon ihren Unreinigfeiten zu reinigen. 

„Der aber nach mir fommt, it ftarfer als id, dem ich nicht genug- 
jam bin, feine Schuhe zu tragen.“ Mit diefen Worten vermeift 02 
Hannes auf den, deffen Vorläufer er ijt. Der ift jtärfer al8 er; ihm 
gehört ja alle ioyös, alle Kraft, und die verivendet er bei der Wufridtung 
feiner Herrfchaft, bet der Rettung der Seinen und der Strafe der 
Zeinde. Der Unterfdted gwifden ihm und diefem ijt fo groß, daß er 
nicht genugjam, ixards, hinreichend, tüchtig ijt, um die niedrigiten 
SHlavendienjte zu verrichten. Mit den Schuhen find wohl die Ganz 
Dalen gemeint, da éaddqua und cavdddcoy fynonym gebraudt werden. 
Diefer niedrigite Sflavendienft wurde von heidnifhen Slaven ver- 
ridtet, und Johannes twill jagen: C8 ijt gwifden dem SErrn und mir 
ein größerer Whftand al zivifchen dem geringiten heidnifhen Sklaven 
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und jeinem jüdifhen Herrn. Er mill durchaus feine Ehre für fig 
haben; alle Ehre foll dem Kommenden zufommen. IS {pater feine 
Slinger ihm verfündigten, dag SEfus großen Zulauf habe, antwortete 
er ihnen: „Er muß mwachjen, ich aber muß abnehmen“, Soh. 3, 30. 
Mit derfelben Gejinnung follen alle Prediger erfüllt fein; die Ehre 
und das Anjehen, die ihrem Amte gebührt, follen fie nicht auf ihre 
Berfon übertragen und für ihre Perjon fordern, fondern alle Ehre fol 
allein Dem OErrn eriviefen werden. 

Diefer Starfere wird auch taufen, aber mit dem Heiligen 
Geijt und mit Feuer. Man hat diefe beiden Ausdrüde gu- 
jammengefaßt, daß die Feuertaufe mit der Geiftestaufe identisch fet, 
indem der Heilige Geiit neues Leben erwecke und das Feuer von der 
Unreinigfeit läutere. Da aber joiwohl 3.10 als aud 3.12 auf das 
Gerichtsfeuer hinweist, jo ift wohl zwischen den beiden QTaufen ein 
Unterfchted zu machen. Bn diefem Zufammenhang redet Johannes 
hauptfjädhli bon der Gerichtstätigfeit des HErrn. Wo aber von der 
Tätigfeit Chrifti die Rede tft, darf neben feiner ftrafenden Handlung 
die rettende nicht unberücfichtigt bleiben. Wo immer Chrijtus fein 
Werf verrichtet, findet man foldhe, die die Predigt annehmen und felig 
werden, und jolche, die fie veriverfen und dem Gericht, dem Verderben, 
verfallen. Das Evangelium bon Chrijto ijt den einen ein Geruch des 
Lebens zum Leben, den andern ein Geruch des Todes zum Tode. Als 
Chrijtus in die Welt fam, um feine Herrjdhaft aufgurichten, fing eine 
ganz befondere Tätigkeit des Heiligen Geiftes an. Diefe Tätigkeit 
ijt eine belebende; fie bringt die Menfden zur Bue, macht die toten 
Herzen lebendig, vertreibt die Finjterni$ des natürlichen Herzens und 
bringt den Menfchen zum Glauben an feinen Heiland. So hat Chriftus 
während jeiner Erdenlaufbahn viele mit dem Heiligen Geijt getauft, 
tut e3 auch heute noch und wird eS tun bis an den Süngfiten Tag. 
Wndererfeits fing auch Damals {chon das Gericht an den Verachtern des 
göttliden Wortes an; fie wurden mit Feuer getauft, berfielen fchließ- 
Yich Dem endlichen Zorn Gottes. Auch diefe Taufe, dieje3 Gericht, wird 
fortgefebt bi8 zum großen ©erichtötage, wo dann die jchließliche Ver- 
mwerfung aller Ungläubigen vor aller Augen offenbar erden wird. 

Auf diefe Gerichtstätigfeit weiit noch der lebte Vers hin. „Seine 
MWorffhaufel ijt in feiner Hand; er wird feine Tenne“, jeinen Drefch- 
plab, „fegen”, vollitändig reinigen, „und wird feinen Weizen in die 
Scheune fammeln; aber die Spreu wird er mit unauslöfchlichen Feuer 
verbrennen.“ Sohannes ftellt daS Gericht unter einem feinen Buz 
hörern leicht verftändlichen Bilde dar. Cin Stüd Land, mit Vorliebe 
ftetnichter Boden oben auf einem Hügel, diente als Drefdplab. Der 
Boden war infolge der jahrelangen Venubung ganz hart geworden, fo 
daß tvenig oder gar fein Verlujt an Körnern zu befürchten war. Oft 
fchnitt man die Ühren vom Halm und brachte fie auf die Tenne; doch 
nahm man auch die ganzen Garben dorthin. Ochjen, die oft eine Art 
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Schlitten fehleppten, beforgten das Drejhen. Man trieb fie fo lange 
darauf herum, bis die Körner alle ausgedrofden waren. Dann reinigte 
man dag Getreide von der Spreu, indem man mit einer Schaufel oder 
einer Gabel das auf dem Boden Liegende aufhob und e3 in die Höhe 
warf, wobei die Spreu als der leichtere Teil vom Winde etwas fort- 
geblafen wurde. Das Getreide wurde dann in die Scheune gebracht, 
meift trodfene unterirdifche Höhlen. — whnlich halt Chrijtus jest jon 
Gericht unter den Menjhen. Wenn die Gnadengett zu Ende ijt, werden 
die Seelen der Gläubigen von den Engeln in Abrahams Schoß getragen, 
während die Ungläubigen in die Hölle und in die Qual fonmen. Bei 
der Auferftehung alles Fleifches wird dann noch durch eine feierliche 
Gerihtshandlung diefe Trennung öffentlich befanntgemadt, und auc 
die Leiber werden ihrem ewigen Schiefal übergeben. — Um jede berz 
fehrte Deutung des Bildes zu verhüten, als ob die Strafe der Ab- 
trünnigen in Vernichtung bejtehe, fügt Johannes das Wort doßeoros 
hinzu: mit unauslöfhligdem Feuer werden die Verdammten brennen. 
Shre Qual und Pein hat niemals ein Ende. Während die Seligen 
ohne Ende die Gnade ihres Königs preifen werden, werden die Vers 
dammten immer pieder Urfache haben, die Wahrheit des Wortes zu 
erfahren: „Es ift fehredlich, in die Hände des Tebendigen Gottes zu 
fallen.” 

E3 ijt nod bejonders zu beadten, daß Johannes diefe ganze 
Handlung als Werk defjen daritellt, der nach ihm fommen fol, deffen 
Borläufer er ift. Diefer erfeheint als der vollgültige Nepräfentant 
Gottes; neben feiner Handlung bleibt fein Raum mehr für eine gleiche 
Handlung Gottes. Johannes ftellt daS verheißene Kommen Gottes 
zur Erlöfung und zum Gericht dar als durch einen Menfchen vermittelt. 
Aber diefer ijt nicht als ein bloßes Werfzeug Gottes angufehen. Er ift 
eS vielmehr, der den Geift bringt und mitteilt; fein ijt nicht nur die 
Worfihaufel, jondern auch die Tenne und das Getreide. (Man beachte 
das jedesmal wiederholte adros.) Diefer große, übermächtige Menfch 
ift zugleih der HErr und König felbjt, der durd fein Handeln fein 
Reich begründet; es ijt fein anderer al8 Gott felbft. WLS foldhen hat 
der Täufer Chriftum verfündigt, und entweder find in YEju von Naz 
gareth die alten Weisfagungen alle erfüllt, oder fie find überhaupt nicht 
erfüllt worden, und Johannes ift ein falfher Prophet und ein Volks 
betrüger gemefen. 


Dei der homiletifchen Bearbeitung diefes Textes ift zu beachten, 
daß derjelbe zwei Hauptgedanfen hervorhebt: XEfus fommt, um fein 
Reich aufzurichten durch Vefehrung der Seinen und Beitrafen der Feinde 
und Abtrünnigen, und die Notwendigkeit der wahren Buße. Man fann 
diefe Hauptgedanfen etiva nach der folgenden oder einer ähnlichen Dis- 
pofition abhandeln: Die Adventsbotfhaft: Dein König fommt zu dir. 
Cr fommt aud zu dir, um fein Reid aufzurichten; darum empfange 
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ihn in rechtfdhaffener Buße. — Will man den erften Punkt befonders 
hervorheben, fo fünnte al3 Thema dienen: Der Herr ijt König. Als 
folder richtet er fein Neid auf, indem er durch den Heiligen Geift, 
durd Wort und Saframent, fic) die Seinen zu eigen mat und indem 
er feine Feinde richtet und mit unauslöfhlihem Feuer ftraft. — Man 
fann auch bon der Buße handeln: Der Zuruf des Yohannes an alle 
Menden: „Tut Bupel“” Ohne Vue wird feiner ins Reid Gottes 
eingehen; erheuchelte Buße erfennt der HErr nit an; rechte Buße ijt 
Tom gefällig. Will man bon dem Gerichte handeln, fo hebe man hervor, 
daß diejes für den Gläubigen überaus tröftlich tft (er wird den Weizen 
in feine Scheune fammeln), für die Ungläubigen aber iiberaus fchrec- 
ih. — Man fann auch die Predigt des Vorläufer in den Mittel- 
punft stellen und zeigen, daß er das Gefeb in aller Schärfe, aber auch 
das Evangelium in aller Süßigfeit verfündigt. Da diefer Tert in der 
Adventszeit behandelt werden foll, wird man natürlich bet der Wus- 
arbeitung irgendeine3 diefer Themata diefe Zeit gebührend beriicé- 
fichtigen. Paul F. Köhnefe. 


m. 


Outlines on the Standard Gospel-Lessons. 


Second Sunday in Advent. 
Luke 21, 25—36 (33). 

a. In Advent we consider the glorious doctrine of the Lord’s 
coming. 1) He comes now invisibly, through the means of grace, 
to rescue sinners. Zech.9,9; Is.42,1—7. 2) At the end of this 
period He will come to judge the world. Acts 17,31; 2 Cor. 5, 10. — 
b. This coming is absolutely sure. 1) Christ has predicted it. V.27; 
Matt. 24,30.31. 2) He foretold the signs that are to precede His 
second coming. Vv. 25. 26. 28—32.—c. Yet men refuse to believe that 
the divine Judge will come. 2 Pet.3,3.4. They say the world will 
never perish. Indeed, it will develop more and more unto perfec- 
tion. —d. Christ therefore warns us in our text that “His words 
shall not pass away.” V.33. Not one of Christ’s words has been 
spoken in vain; every one of His prophecies will be fulfilled. Let 
us consider 

THE EVERLASTING NATURE OF GOD’S WORD. 
1. How emphatically our Lord affırms the everlasting nature of 
God’s Word. 
2. Why He so emphatically affirms tt. 
ils 


A. How emphatically our Lord affirms the everlasting nature of 
God’s Word. a. Christ clearly and without equivocation teaches it: 
“My words shall not pass away.” V.33. This statement can leave no 
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doubt with regard to the everlasting nature of’God’s Word. 1) It 
contains no figure of speech, no ambiguity, no qualification of any 
kind. Christ puts it so that it cannot be misunderstood. 2) Nor 
was Luke mistaken when he, through inspiration of the Holy Ghost, 
recorded it. Christ had it recorded again and again. Cp. Luke 16, 17. 
Note emphasis in that passage: “than one tittle of the Law to fail.” 
Matt. 24,35. The repetition of Christ’s words makes them all the 
surer and more emphatic. 3) Christ affirmed it through the holy 
writers: Ps.19,89; Is.40,8; 1 Pet.1,23—25. Both the Old and 
the New Testament affirm this truth; both Christ and His inspired 
penmen assert it most emphatically.—b. Christ contrasts His im- 
perishable Word with the perishable world. V. 35: “Heaven and 
earth shall pass away.” Heaven and earth are the works of God’s 
power, Ps. 135,6; 33,9; of His wisdom, Job 28, 20—27; of His love, 
Gen. 1, 28.29; yet while they shall pass away, God’s Word shall not 
pass away. How emphatic the assertion becomes when we consider 
the contrast! The God who has made the world and who can destroy 
it so that it passes away, can preserve His Word. Again, by God’s 
mighty will the world must crumble and fall, and by the same mighty 
will His Word must stand.—c. The Lord emphatically claims the 
everlasting nature of His Word because it is His Word. 1) It is the 
Word of the omniscient Lord. John 2,25; Col.2,3; John 21,17. He 
fully knows what will happen to His Word at the end of time. 2) It 
is the Word of the omnipotent Lord. Matt.28,18. 3) It is the Word 
of the sovereign Lord. Matt. 11,27. 4) It is the Word of the loving 
Lord. John 6, 68. 5) It is the Word of the Father, John 12, 49; 
14,10; and of the Holy Ghost, John 14,26. 6) It is the Word of the 
Lord who has proved Himself faithful by keeping His promises, espe- 
cially in His incarnation. John 1,14. 7) It is the Word of the Lord 
whose words were all fulfilled. Cp. His resurrection, ascension, out- 
pouring of Holy Ghost, ete. 

B. Christ, indeed, very emphatically teaches the everlasting 
nature of God’s Word. a. He states it clearly and unmistakably. — 
b. He contrasts His Word with His works. — c. He declares that they 
are His words, the words of the everlasting Lord. —.d. Let us, then, 
believe with all our hearts and minds that “Christ’s words will not 
pass away.” 9 


A. Why did Christ so emphatically affirm the everlasting nature 
of His words? a. To impress upon His hearers that there can be no 
mistake with regard to His second coming, as well as the certainty 
of the destruction of the world and the judgment of the quick and 
the dead. 1) This prophecy seems foolish to the carnal heart. 2 Pet. 
3,3—5. Both the Law and the Gospel are an offense to the flesh. 
1 Cor. 2,14.8.9; 1,22.23. 2) Because the coming of the Lord to 
Judgment seems improbable to human reason. 2 Pet. 3, 3—5. 3) Be- 
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cause so great a punishment seems to natural man irreconcilable with 
God’s goodness. V.36: “The Son of Man.” —b. To warn His fol- 
lowers against the vices of an ungodly world: 1) surfeiting and 
drunkenness, v.34; 2) cares of this life and spiritual indifference, 
vv. 34b.35.—c. To urge His followers to watch and pray and con- 
tinue in faith. V.36.—d. To comfort His followers against fear of 
the coming Day of Judgment. V.28: “Your redemption draweth 
nigh.” O glorious day of salvation! 

B. a. Christ was prompted to assert that His words are ever- 
lasting by the love He bears His own. John 18,1. He revealed to us 
the imperishable nature of His words because He desires our salva- 
tion. John 3,16; 16,1.—b. Christ’s words of His holy Law will 
stand forever. Matt.5,17.18. Woe unto all who do not do His will! 
Luke 12, 47. 48.— ¢. However, also Christ’s holy Gospel stands for- 
ever and will not pass away. Blessed are all who trust in this Gospel! 
Luke 11, 28; Rom. 9,33; 1 Pet. 2,6.—d. Let us thank God for 
having given us His holy Word and also the assurance that it will 
not pass away! And let us show our gratitude by diligently using it. 
Thus we shall obtain imperishable blessings for this life and the 
life to come. 

St. Louis, Mo. JOHN THEODORE MUELLER. 


Third Sunday in Advent. 
Marr. 11, 2—10. 


Our text relates to us an incident which happened during the 
time that John the Baptist was in prison before he was beheaded. 
Matt. 4,12; 14,3—12. At this time the rumor of Jesus had gone 
forth throughout all Judea and throughout all the region round 
about; the people were saying that a great Prophet had arisen and 
that God had visited His people. Luke 7,16.17. The raising of the 
widow’s son of Nain from the dead had brought “fear upon all the 
people.” Jesus’ following increased. John’s disciples seem to have 
felt some disappointment, perhaps even some discontent. Their faith 
seems to have been assaulted by doubts because their beloved teacher 
suffered in prison and received no help at all from Jesus, who was 
at liberty and whom the crowds lauded and followed. There have been 
those who have thought that even John began to doubt. (On this 
question see Luther, XI, 72 sq.) No, his disciples were the doubters, 
and our Gospel shows how John cured these men of their doubt. That 
is something which every Christian should learn: How to cure doubts. 
It is no more important for ourselves personally than for our duty 
toward the rising generation and for our ministry in the service 
of any who may be assaulted by misgivings. 
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THE CURE OF DOUBTS. 
It is accomplished 
1. By going to Jesus in prayer, 


2. By hearing and heeding His words, 
3. By beholding His works. 


~&. : 

a. Negative. —John did not simply allow his disciples to go on 
doubting. He did not say: Oh, doubts are trifles, they assail every 
one, etc. Much less did he encourage such doubts by speaking of 
doubts as a mark of superior intelligence or as if it might be safer 
to doubt a little than to believe too firmly. 

That is what is done by many in our day. Some allow doubts 
to remain in their hearts; they allow their children to harbor and 
to defend them. They seem to think that they are perfectly natural 
and harmless. Indeed, they may speak as if such doubts were the 
fruits of higher education and of extraordinary powers of mind and 
reasoning. But what does God say of such people, learned or un- 
learned? Does He commend them for their superior wisdom? Far 
from it! He tells us that these people who are “ever learning and 
never able to come to the knowledge of the truth” are indeed 
“professing themselves to be wise,” but in reality become fools. 
Rom. 1, 22. Is it a good thing to be in doubt whether you are eating 
poison or whether you are eating good food? Is it a good thing to 
doubt whether you are investing your money in valuable and remuner- 
ative property or in fraudulent, worthless paper? No reasonable 
person would assert that. Much less should we be in doubt whether 
we are headed for eternal damnation or for heaven itself. Doubts 
are sinful, and if they assail us, we dare not remain indifferent, but 
must deal. with them. 

Neither did John send his disciples to the Pharisees or to the 
scribes, much less to the Sadducees. He knew that this would only 
make matters worse. 

But that is just what many people do to-day. When they are 
assaulted with doubts, they decide to visit some church where the 
Word of God is not taught in its truth and purity. They seek the 
company of those who, by uttering all manner of objections and mis- 
givings against the Christian faith and the doctrines of the Bible, 
rob them of what little faith is left. Indeed, some will even seek 
and read the books of unbelievers who have argued against the Chris- 
tian religion and will think that in this way they may arrive at 
certainty. How sinful and foolish! In that way your doubts will 
not be relieved, but they will be increased; aye, if this course is 
continued in, all faith will finally vanish from your heart. And 
then, “He that believeth not shall be damned.” 
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b. Positive. — John knew better than that. He sent his disciples 
to Jesus and appealed to Him, Art Thou He that should come, or do 
we look for another? John knew, Jesus Himself alone can cure these 
doubts and remove them from the hearts of my disciples. This send- 
ing the disciples to Jesus with this appealing question amounted to 
the prayer: Lord, help these poor, doubting people! 


Just so we, when we are troubled with doubts, should appeal 
to Jesus in earnest prayer. Did not God tell us: “Call upon Me 
in the day of trouble’? Doubts constitute greater danger than 
temporal affliction; for our faith is “the victory that overcometh the 
world.” 1John5,4. If we lose our faith, all’is lost; if we retain 
a true and triumphant faith, all is well. Therefore, if doubts assail 


us, we should do as John does in our text. “Lord, increase our faith!” 
Luke 17, 5. 


And if we note that others — children, relatives, or friends — 
are in doubt, or if they tell us of their doubts, let us send them to 
Jesus, tell them to pray, and, if need be, pray with them and for 
them. Would you not cry to God if sickness assailed their body, if 
they were in danger of dying or losing their health? Much more 
should you pray earnestly if there is danger of losing the soul. “For 
what is a man profited,” etc.? Matt. 16, 26. 

But important as prayer is, it is not the chief thing to be done 
when doubts assail us. 

2. 
At such times we should hear and heed Jesus’ words. 


a. That is what John the Baptist did. It was on this account 
that he couched his appeal in the form of a question. He wanted 
His disciples to hear Jesus’ instructive and faith-strengthening 
answer. John the Baptist knew that nothing conquers ,doubt like 
the words of the Savior. And what a heartening, convincing sermon 
of the fulfilment of prophecy did these men hear from the lips of 
Jesus! That is what David did, Moses, Hezekiah; when in doubt, 
they sought God’s Word and promise. 


b. Just so we, when doubts assail us, should remember that 
doubts come from Satan, faith comes from God, and God’s means of 
creating faith is the Word of God. “Faith cometh by hearing.” 
Rom. 10,17. Not only the first beginning of faith comes by hearing; 
for Jesus is not only the Author, but also the Finisher of our faith. 
Therefore faith also must be continually sustained by the Word of 
God. The faithful use of the Word of God will destroy this work of 
the devil, doubt. Heb.4,12; Acts10,44; Rom.1,16. Private and 
family devotion, church and school. Ps.119, 98.130. The very 
church service which we are tempted to neglect may take our doubts 
from us. 

29 
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3. 
Finally, doubt is to be driven off by beholding the works of Jesus. 


a. That is what Jesus bade John’s disciples do. He asked them 
to note how He gave sight to the blind, strength to the lame, purity 
and health to the lepers, hearing to the deaf, aye, life to the dead, 
and how He preached the Gospel to the poor. Tell me, should that 
not have removed doubts from their hearts when they saw one who 
was born blind instantaneously receive his sight, one who had been 
lame from his mother’s womb leap and carry home his own bed? 
When they saw the dead, such as Lazarus, who had already been 
buried, brought back to life; when they saw the great multitude, 
which had been perishing in sin and filth and ignorance, enlightened, 
revived, and praising God, should that not have dispelled all doubt 
that this Jesus is indeed He that should come? 

And multitudes did lose their doubts in this way and came to 
a strong and fervent conviction such as Peter confessed: “Thou art 
the Christ.” “Thou hast the words of eternal life.’ In this way 
even the centurion of the soldiers who crucified Christ and some that 
were with him, when they saw those things that were done, feared 
greatly, saying, “Truly, this was the Son of God.” Matt. 28, 54. 
Just so, many who knew of the resurrection of Lazarus had their 
doubts removed. Indeed, so many began to follow Jesus that the 
Pharisees said: “What do we? For this man doeth many mir- 
acles,” ete. John 11, 47.48. Even the Pharisee Nicodemus, after 
witnessing some of Jesus’ works, had to declare: “Rabbi, we know 
that Thou art a Teacher come from God; for no man,” ete. John 3, 2. 


b. And just so we ought to lose all our doubts when we behold 
the works of Jesus. If one would say, But we have not seen the 
blind receive their sight, the lame walk, the dead rise, I answer: We 
have seen greater works than these. John 14,12. Have we not been 
able to witness the regenerating work of the Gospel in others and in 
ourselves? For nearly two thousand years Jesus, through His Word, 
has been performing miracles of grace on this earth. Where begin, 
where end, if we wished to speak of them all? Think of the early 
martyrs. Think of the saints of old, such as Monica, Augustine, 
Luther. The time would fail me to tell of them all. Where is the 
Christian who has experienced nothing of this in himself? On the 
other hand, do we not daily see and read how the rejection of Jesus 
leads to disaster? Ps. 73.— The history of the Church is full of the 


wonderful works of Jesus through His Word. Let us but see, rejoice, 
and dismiss all doubt. ' S. 
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Fourth Sunday in Advent. 
JoHn 1, 19—28 (26). 


“There standeth One among you whom ye know not.” There is 
an invisible presence here this morning. Matt.18,20; 28,20. His 
nativity the earth is about to celebrate. He has been standing among 
the children of men these many ages; yet He is referred to in this 
late day as “the man nobody knows.” Do we fully know Him? 


THE UNKNOWN CHRIST. 


1. To whom is Christ unknown? 
2. How may He become better known? 


i 


a. “These things were done in Bethabara .. . baptizing.” V. 28. 
Was John the Baptist addressing the Gentiles, pagans, of that 
region when he said: “There standeth ... know not?” or the Hero- 
dians, Roman soldiers, Pontius Pilate, Caesar Tiberius? The degen- 
erate family, social, political life of that day! Why had the pagan 
world sunk to such low moral levels despite its culture and civiliza- 
tion? St.John answers: “There standeth ... know not!” 

But the ages have rolled on. The pagan world of our day. The 
“]Jittle mothers” of India, of China, twelve-year-old girls with their 
children, born in and out of wedlock, strapped to their backs, ete. 
Fifty million pagans in America! Crime, vice, immorality! Prepa- 
rations are being made everywhere in the world to celebrate the birth- 
day of Him — whom the world does not know. 

b. St. John, however, was not speaking to pagans. He was point- 
ing his finger to priests, Levites, Pharisees, to the high dignitaries 
and authorities of the Church of God. Vy.19.24. They had Moses 
‚and the prophets, the Temple, the promises, types and description of 
the Christ. Yet they would not know Him. Malicious, wilful, un- 
reasonable unbelief! Among Modernists and Liberalists in pulpit 
and pew Jesus is the unknown Christ. 

ce. Do we know Christ—as we should? Certainly, believing in 
Him is knowing Him. Explanation of Third Article. But have we 
fathomed as we ought to have done His mysterious person (“conceived 
by the Holy Ghost, born of the Virgin Mary” ete.), His two natures, 
His saving work, His divine qualities, grace, love, omniscience, omni- 
presence, etec.? Does our family, religious, social, business life bear 
record that we know our Redeemer — God? Do we shriek for fear 
in His visitations when we do not recognize Him, Matt. 14, 26, or do 
we confidently say: Ps. 23,4? Alas, too often: Titus 1,16; 2 Pet. 
1,8b. We too often are like the tiny, dwarfed “curiosity trees” of 
Japan, whose buds are studiously nipped off and whose roots languish 
for water and nourishment. 
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2. 

a. But why go home with regrets? St.John is the way-preparer.. 
It is his office to make the unknown Christ known. Our lives should 
abound in grace and peace through the knowledge of Jesus, our Lord. 
2 Pet.1,2. We are to grow in knowledge. 2 Pet.3,18. How? — 
Jesus has sent you His portraits. Gal.3,1. Types of Old Testament. 
You see Him in the manger, in the Temple, at Cana, on the sea, at. 
the tomb, in Gethsemane, on Calvary, etc. With these portraits He 
sent you letters, His Word, to tell you what is in His heart. To grow 
in knowledge of Him we must drink deep. 1 Pet. 2,2; Is. 55,1.3. 

b. “Shout the glad tidings!” Get others to know Him. Hymns. 
138; 142; 152; 159. 

To know Christ is the greatest joy; it is to know God; it is 
heaven. Phil. 3,8. “We beheld His glory.” John 1,14; 2 Cor. 4, 4b; 
Col. 1,15; John 14,9; 17, 3. 

Cleveland Heights, O. H. W. Barre ts. 


Christmas. 
Luke 2, 1—14. 


Joy fills and thrills the hearts of thousands to-day. In this vale 
of tears this is a day of real rejoicing even in sick-rooms and dens. 
of misery. The birth of Jesus is the source of all this rejoicing. But 
why? How humble His birth! And yet, beside depths of lowliness. 
we behold unparalleled heights of glory. 


ASTOUNDING CONTRASTS IN THE BIRTH OF JESUS. 


1% 

He is subject to a decree of Emperor Augustus, but thus 
Augustus serves Him unwittingly. — Mary and Joseph obey the 
decree of the illustrious potentate of the Roman Empire. Vv. 1—5. 
Thus in His mother’s womb Jesus must submit to a human king. 
As the names of His parents were entered in the records, so His. 
name now appeared on them with those of thousands of others. 
Justin Martyr says: “Look up the tax lists of Governor Cyrenius, 
and you will be convinced that Jesus was really born at Bethlehem, 
in Judea, at that time.” We know that this Child bears the govern- 
ment of the world on His shoulders. What humility that He should 
be compelled to obey like any other person! 

Little did Augustus know about the far-reaching import of his 
decree. Little did he know that he was thus serving the Babe of 
Bethlehem and bowing to decrees of God Himself. Mary and Joseph 
were at Nazareth at the time when her deliverance was nigh. But 
there was Micah’s prophecy (5,2). Augustus thought the time op- 
portune for a revision of the tax lists because there was peace 
throughout his realm; but in fact it came to pass in order that Christ 
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would be born in the city of David. The time was fulfilled. The 
scepter was departed from Judah. An Idumean prince, a descendant 
of Esau, ruled at Jerusalem (cp. Gen. 27,40), who had to obey the 
beck and nod of a hated Roman. Thus thousands were set in motion 
because Christ was to be born at Bethlehem. Christians, tell forth 
the wisdom of God, > 


He is born of a humble mother, but she is a virgin. — Joseph 
was a descendant of David. Matt.1,20. His line is the directly royal 
line, as Matthew proves in his genealogy. Mary was a descendant 
of David through her father Heli. Luke, indeed, 3, 23, calls Joseph 
the son of Heli, but only because, according to Jewish usage, her 
name could not appear as forming the line of descent, males alone 
forming the line. There was some glory in the fact that she was 
a descendant of David. But there had been many more in the lapse 
of centuries. Jesus was “a root of Jesse,” Is.11,1.10, but “a tender 
plant,” “a root out of a dry ground,” Is. 53,2. The stately cedar of 
“ David’s dynasty had been felled, and nothing but a shoot remained. 
-Mary was a very humble descendant of David. Nobody accords her 
any sympathy in her great hour. She would have been content with 
the smallest room, but nobody has pity on her. A stable is her refuge. 

But still she is the most favored of women. Luke 1,28. The Holy 
Ghost came upon her, not as a raging fire to destroy her, but as Luke 
says, 1,35. Thus she gave birth to a child as a virgin. Cp. Matt. 1, 23. 
Isaiah and John born under remarkable circumstances, but there is 
no birth like the birth of this Child of Mary. Thus Christ enters 
the world not only as a human being, but as a sinless being, aye, as 
the Son of God, God manifested in the flesh, God with us, Christ the 
Lord. God received the human nature into His person. The body, 
eyes, hands, and feet are God’s body, eyes, hands, and feet. “I believe 
in Jesus Christ, His only Son, our Lord,” ete. Here is an event 
which has no equal in the annals of the world. The Creator comes 
into the world, and God must necessarily mark His coming out, so 
that no man can think of it as being alongside of his own coming. 
Christians, rejoice over the wisdom of God. 


3. 

He is born in great poverty, but enriches the whole human 
family. — The Sinless One is born like an outcast, in a stable. The 
everlasting God lies helpless as a little child in a manger, is fondled 
and tended by a human mother. He who provides food and drink to 
all living creatures is nursed by one of His creatures. He is the 
Word that was with God before the foundation of the earth, and here 
He neither speaks, nor can He comprehend the words of His mother. 
(Walther, Predigtentwuerfe, p.5.) He is the Lord of heaven and 
earth, yet only humble shepherds come to His manger to worship Him. 
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By His poverty we have been made rich.‘ 2 Cor.8,9. In this 
cheerless world He brings cheer to our hearts. “Tidings of great 
joy.” Unto us, helpless as we are in our sins, He is born a Savior. 
We need no longer wait for His coming; He is Christ, the promised 
Messiah. The wicked have no peace, and by nature all men are 
wicked and godless; but He brings peace on earth. By our shameful 
rebellion against God we have forfeited the good will of God; but in 
Him God’s favor and mercy now overshadow us. Hence we see that 
even though the great and wise of this world fail to bow before Him, 
yet an angel herald announces His birth, and a multitude of heavenly 
hosts praise God in the highest. Christians, join them in their hymn 
of praise and tell the world of the redeeming love of Christ. B. 


Second Christmas Day. 
Luxe 2, 15—20 (19). 


The shepherds as examples of simple faith: in accepting the 
message brought to them by the angel, their words, expressing their 
belief in the truth of the message conveyed to them, and their going 
to Bethlehem further support this simple confidence; in worshiping 
the Christ-child, thereby showing their belief in Him as the promised 
Messiah; in making known to others all the information which they 
had received and their experience when visiting the Christ-child. — 
But there is another example of faith in this Gospel-lesson, namely, 
that of Mary, the mother of the Savior. 


THE EXAMPLE OF MARY. 
1. She kept all these words. 2. She pondered them in her heart. 


the 

a. This was Mary’s usual way of dealing with words that came 
to her concerning the salvation which the Jews were expecting (her 
behavior at the time of the annunciation; the conviction of her heart 
expressed in the Magnificat; the manner in which she received the 
words of Simeon concerning the Christ-child; her humble acceptance 
of the reproof of Jesus at Canaan; her later discipleship). — She 
kept all these words. She knew that every one was of vital impor- 
tance in the lessons concerning salvation. She did not want to lose 
the significance of a single expression. She had no subjective atti- 
tude in the matter, but was eager to learn whatever the Lord wanted 
her to know. 

b. The example of Mary applied to us. Receiving the Word of 
God when reading the Bible; regarding every part of God’s revela- 
tion as His inspired Word; being desirous to gain an ever greater 
knowledge of all the facts which God has made known to us. — No 
distinction on, account of subjective disagreement or objections. All 
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the words of the Bible are the words of God to man. We follow the 
form of study which He Himself indicates. The whole Bible is to us 
God’s inspired Word; we add nothing thereto, and we take noth- 
ing away. > 


a. Mary pondered in her heart the words which she had heard. 
Cp. Luke 2, 50.51; John 2,1—11. She knew that the words revealed 
to her were words of eternal wisdom, above and beyond the under- 
standing of man’s reason. She did not analyze them according to 
human logic. She tried to penetrate into their divine contents by 
moving them to and fro in her heart. She sometimes made mistakes; 
she was most likely in the number of Christ’s kinsmen who were 
afraid that He would lose His mind on account of overwork. Mark 
3,21. Cp. The last part of the chapter. But she corrected her mis- 
takes by further application to the divine truths. She followed her 
Son from Galilee to Judea. She was at the cross on Good Friday. 
After Christ’s resurrection she accepted this miracle by faith. After 
His ascension we find her in the circle of the disciples. The Holy 
Ghost wrought faith in her heart and maintained this faith through 
the Word which she so steadily pondered. 

b. In this Mary is an example to us. A mere hearing or a mere 
reading of the Word is not sufficient. The psalmist prays: “Lord, 
open mine eyes that I may behold the wondrous things of Thy Law.” 
This is the attitude of a true Christian. ‘Blessed are they that hear 
the Word of God and keep it.” Luke 11, 28. — It is the steady growth 
in the understanding of the facts of salvation which counts in the 
believer’s life. It is God’s will that every Christian grow in grace 
and in the knowledge of his Lord and Savior Jesus Christ. 2 Pet. 
3,18. Then only may we endure to the end; then only will we stand 
steadfast, so that no one may take our crown. Rev. 2, 10; 3, 10. 


K. 


m 


Kahresichluß. 
Ri. 57,2. 


Wenn ein Wanderer eine Strede Wegs zurüdgelegt hat und etiva 
auf einem Hügel angefommen ift, fo pflegt er guriidgujdauen. Bez 
fonder ift das der Fall, wenn der Weg befchtverlich und gefährlich war; 
Dod) auch dann, wenn die Anmut der duchiwanderten Landichaft jchöne 
Aussicht verfpricht. Hat er ein Biel vor fich, das er in gewiffer Zeit 
erreichen muß, fo faut er auch vorwärt3 und überlegt, ob ihm das 
möglich fein wird. 

So fteht e3 auch bei ernfter gefinnten Menjchen, die givar auf dent 
Pfad bürgerlicher Tugend wandeln, aber den Weg zum Leben noch nicht 
gefunden haben. Bei der Jahresende werden fie nachdenklich über 
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Vergangenheit und Zukunft, befonders wenn etiwa Krankheit oder Alter 
fie daran erinnern, daß das Biel ihrer Wanderfhaft nicht weit ent= 
fernt ijt. 

Wie fommt e3 denn wohl, dak die Kinder diefer Welt im allge- 
meinen gerade diefe Zeit in ausgelaffener Luftigfeit, ja in milden, 
wüften Treiben hinbringen? C3 unterliegt feinem Zmeifel, das beruht 
auf einer fonderlichen Wirking des Feindes ihrer Seele. Satan firrd- 
tet die ernten Gedanfen; dag nachdenflide Wejen derer, die auf feinen 
Wegen wandeln, ift ihm fehr bedenflih. Sie möchten dahin fommen, 
zu erfennen, daß ihr Weg ins Verderben führt, erfchreden und diefen 
Weg verlaffen; darum reizt er fie, die durch die Jahresmende etiwa 
veranlaßte ernjte Stimmung im Raufd der Fleifchesfreuden zu erz 
fäufen. 

Bei denen, die bon der Gewalt Satans zu Gott befehrt find, bet 
den Chriften, findet ein anderes Verhalten ftatt. Und die ijt Gott ° 
gefällig. 

Der Chriften Feier der Jahreswende ijt eine gottgefallige, 

1: Denn beim Rüdblif auf daS vergangene Jahr 
flehen fie um Gottes Gnade. 

Am Sahresichluß entitrömt der Seele der Chrijten ein Gebet, wie 
e3 David einst gebetet hat: „Sei mir gnädig, Gott, fet mir gnädig; 
denn auf dich trauet meine Seele.“ 

a. Sie gedenfen ihrer Sünde. (Wer um Gnade bittet, gedenft 
feiner Sünde.) aa. Sie erfennen jie al3 itbertretung des ganzen Ge= 
feßes und als Shäandlihe Undanfbarfeit gegen den, der fie mit Wohl- 
taten überhäuft hat. bb. Dies erfüllt ihr Herz mit einer ernften, auf- 
richtigen Traurigfeit. 

b. Sie fucken Rettung von der Sünde. aa. Nicht bei irgendeiner 
Kreatur, auch nicht bei fich felbjt, fondern eben bei dem lebendigen Gott, 
den jte mit ihren Sünden beleidigt haben. bb. Dies tun fie, weil ihre 
Geele auf ihn, auf ihn allein, traut. 

e. Sie bitten um Gnade. aa. Um die Gnade, die ihr Heiland 
ihnen erworben hat, die alle ihre Sünden tilgt. bb. Darum bitten fie 
ernjtlich und inbrünftig: „Sei mir gnädig, Gott, fet mir gnädig!“ 

d. Das ijt Gott gefällig, Bf. 51,19. 

2. Beim Hinblid auf daS fommende Qabhr flehen 
fie um Gottes Schub. 

Da jprechen fie mit David in getrofter Zuverfiht: „Unter dem 
Schatten deiner Flügel habe ich Zuflucht, bis daß das Unglüdf vor= 
übergehe.“ 

a. Sie verhehlen fich nicht, daß das neue Jahr Unglüd bringen 
mag; denn aa. fie find noch Sünder; bb. fie find noch im Sammertal. 

b. Sie wiljen aber einen ficheren Bergungsort: den Schatten der 
Flügel des Mlmächtigen. aa. Der Schatten der Flügel Gottes ift fein 
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allmächtiger Schuß gegen die Hike der Trübfal und den Sturm de3 
Unglüds, Bf. 91,1. bb. Diefer Bergungsort ijt den Chrijten befannt 
dur das Evangelium. 

ce. Da haben fie Zuflucht, bis dak das Unglück vorübergeht. aa. Sie 
haben Zuflucht durch den Glauben. bb. Go lange, bis das Unglüc, 
alles Unglüd, vorübergeht, durch eine jelige Heimfahrt in Gottes 
Vaterhände. 

d. Solches Verhalten ift Gott gefällig, Bf. 147, 11. 

D jelige Leute, die fich bei der Jahreswende der Gnade und des 
Schubes ihres himmlischen Vaters getröften fonnen! Gr mache ung 
aus Gnaden diefe Troftes teilhaftig; dann erden wir auch mit 
David jubilieren: „Mein Herz ijt bereit, Gott, mein Herz ijt bereit, 
daß ich finge und lobe” ufw., Pi. 57, 8—12. 2... 


1 1. 


Privatjeeljorge. 


Die Hauptaufgabe eines Predigers ijt die öffentliche Verkündigung 
des Wortes und die Verwaltung der heiligen Saframente. Cbhrijtus 
jpricht: „PBrediget da3 Evangelium!” „Xehret alle Bölfer und taufet 
fiel“ Baulus ermahnt feinen Timotheus: „Predige das Wort, halt an, 
e3 fei zu rechter Zeit, oder zur Ungzeit; jtrafe, dräue, ermahne mit aller 
Geduld und Lehre!” 2 Tim. 4,2. Und eine gründliche, gemiljenhafte 
Vorbereitung auf eine Bredigt nimmt dem Prediger viel bon feiner Zeit. 
Eine Predigt bon dreißig Minuten ijt nicht in ein paar Stunden fertig 
und dem Gedächtnis fo eingeprägt, dag man fie bor der Gemeinde halten 
fann. Auch ijt die Beit, die auf die Predigt verwandt wird, fehr gut 
angewandt. Sagt doch unfer Befenntnis: „ES ijt fein Ding, das die 
Leute mehr bei der Kirche behält denn die gute Predigt.“ (Wpologie, 
Urt. 24.) 

Allein, wenn auch das Predigen des Wortes im öffentlichen Gottes= 
dienst und das Verwalten der heiligen Saframente die Hauptaufgabe 
eines berufenen Dieners SCju Ehrifti ijt, fo ijt e doch nicht die einzige 
Arbeit, die er zu tun hat. Diejenigen befinden fic) in einem großen 
Srertum, die da meinen, ihr Amt wohl ausgerichtet zu haben, wenn fte 
ihre Predigt von der Kanzel herab gut hergefagt, Veichtgottesdienit ge- 
halten, das heilige Abendmahl ausgeteilt, die Kindlein getauft, Vor- 
ftands= und Gemeindeverfammlung und auch noch fo manche andere 
Berfammlung gehalten haben. Nein, nein; zum Amt eines Predigers 
gehört aud Privatfeelforge. Wo die nicht fleigig geübt wird, 
leidet eine Gemeinde großen Schaden troß aller fonjtigen Mühe und 
Arbeit des Paftors. 

ALS unfer Herr Chriftus allerlei Zöllner und Sünder annahm und 
die Bharijaer und Schriftgelehrten murrten und fprachen: ,,Diefer 
nimmt die Sünder an und iffet mit ihnen“, da fagte er zu ihnen dies 
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Gleicnis: „Welcher Menfch ijt unter euch, der Hundert Schafe hat, und 
fo er der eines verlieret, der nicht Taffe die neunundneungig in der Wirte 
und Hingehe nach dem verlornen, bis daß er’3 finde?” Tut das on 
ein Mensch, wenn er von feinen hundert Schafen eins verloren hat, ivie- 
viel mehr follte das der tun, den der Heilige Geift gefebt Hat unter 
feine Herde, zu iweiden die Gemeinde Gottes, welche er durch jein eigen 
Blut erworben hat! Mag er auch mehr als Hundert, mag er fünf- 
hundert, mag ex taufend Schafe haben, daran wird e3 offenbar werden, 
daß er in feinem Wmte treu tft, daß er fich des einen verlornen Schafes 
annimmt und ihm nacıgeht. 

Daher werden die berufenen Diener Chrijti nicht nur Prediger und 
Botfchafter genannt, fondern aud „Hirten“, Pajtoren, Eph. 4, 11; 
„Wächter“, Hejef. 3,17; 33,7; „Bifchöfe”, das ift, Auffeher, Apoit. 
20,28; „Gottes Mitarbeiter“, 1 Kor. 3,9. Was diefe hohen Namen 
fagen, das follen fie in ihrem Amte auch tun, wie an der ganzen Herde, - 
fo auch an den einzelnen Schafen der Herde. 

Welch ein herrliches Beifpiel hat da infonderheit Paulus den Diez 
nern am Wort gegeben! Gr hat, wie er Apojt. 20, 31 bezeugt, „nicht 
abgelafien drei Jahre Tag und Nacht, einen jeglien mit Tränen 
gu bermahnen“. Seinen Thejjalonichern fann er fchreiben: „Ihr mwillet, 
daß mir, als ein Vater feine Kinder, einen jeglidhen unter eud 
ermahnet und getrojtet und bezeuget haben, daß ihr wandeln folltet wir 
diglich bor Gott, der euch berufen hat zu feinem Reich und zu jeiner 
Herrlichkeit“, 1 Theil. 2,11. 12. 

Und nun erjt Chrijtus! Welch ein herrliches Vorbild hat er, der 
Crahirte, all jeinen Unterhirten gegeben! Gr hat allezeit gelehrt im 
Tempel und in den Schulen, da alle Juden zufammenfamen; er hat bisz 
teilen Taufenden gepredigt und jede Gelegenheit benußt, dem Volfe das 
Wort Gottes zu verfündigen. Aber dabei hat ex fich auch des einzelnen 
herzlich angenommen: des Zöllners Bachaus, des Nifodemus, des Gicht: 
brüchigen, der großen Sünderin, des famaritifchen Weibes am Nafob3=- 
brunnen. Er bat alle jeine Sünger belehrt, ermahnt, geitraft, gewarnt 
und getroftet, aber auch einzelne feiner Jünger infonderheit. Wie ernft, 
inte eindringlich redet er mit feinen Verräter Judas; vie warnt er ihn 
beigeiten bor der böfen Tat, die ihm Satan ins Herz gegeben hatte! 
Wie warnt er Petrus vor Selbftvertrauen und vor der Sünde der Ver 
feugming! „Simon, Simon, der Satanas hat euer begehret, daß er 
euch möchte jichten tte den Weizen.“ Dabei aber gibt er ihm die tröft- 
liche Berfiherung: „Uber ich Habe für dich gebeten, daß dein Glaube 
nicht aufhöre.“ Nach feiner Auferftehung juchte der HErr alsbald alle 
feine Sünger auf, ftrafte fie, daß fie nicht geglaubt hatten denen, die ihn 
gejehen hatten auferjtanden, öffnete ihnen allen das Verjtändnis, daß 
fie die Schrift verftanden, und brachte fie alle durch manderlet Exrz 
meifungen gur Getoißheit feiner Wuferftehung; aber wie hat er auch da 
Inieder Privatfeelforge geübt! Unter all feinen elf Süngern tit er gerade 
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dem Slinger am erften erfchienen, der ihn verleugnet, der erflärt hatte, 
daß er SEfum nicht fenne, nicht fein Singer fei. Und ohne Biweifel hat 
er jich ihm da nicht nur lebendig ergeigt, jondern auch mit ihm geredet 
und da jon fein Herz gewonnen. Am Nachmittag feines Wuferz 
ftehungstages geht er den beiden Emmausjüngern nach und nimmt fie 
ihrer fo herzlich an, daß fie Hernad felbjt befennen mußten: „Brannte 
nicht unfer Herz in ung, da er mit ung redete auf dem Wege, als er ung 
die Schrift öffnete?“ Mit welcher Liebe nimmt er fich de3 Thomas an, 
der jich nach Chrifti Tod von dem Häuflein der Singer getrennt hatte, 
der nicht bei ihnen war, als er, der Auferitandene, am Abend feines 
Auferjtehungstages zu feinen erfchrodenen Siingern fam und Frieden, 
Freude und Trojt in ihre erfchrodenen Herzen goß; der, obwohl ihm 
alle feine Mitjünger guriefen: „Wir haben den HErrn gefehen”, nicht 
glauben wollte, daß der, Dem man Hände und Füße durchgraben, dem 
man mit einem Speer in die Seite geftochen, den man ins Grab gelegt 
hatte, wieder auferftanden fein finne! Nach acht Tagen fuchte der Auf- 
erftandene feine Singer abends wieder auf, und ziwar zu einer Stunde, 
da Thomas bei ihnen war. Nachdem er allen zugerufen hat: „Friede 
fet mit euch!” wendet ex fih an Thomas, bringt ihm unividerleglice 
Beiveife dafür, daß er, der Gefreuzigte, auferjtanden fei, und entlodt 
ihm das Bekenntnis: „Mein HErr und mein Gott!“ 

Sa, Ehriftus iit in Wahrheit ein guter Hirte. Was er beim Proz 
pheten Hefefiel, Kap. 34,16, verheigen hat zu tun, das hat er getan: 
„Sch twill das Verlorne wieder fuchen und das Verirrte iwiederbringen 
und das Verivundete verbinden und des Schwachen warten; und mas 
fett und ftarf ijt, will ich behüten, und mill ihrer pflegen, mie es 
recht ijt.” 

Wus diejer Stelle wie auch aus der Gejfchichte von Thomas fehen 
twit fo recht, an wen Privatfeelforge infonderheit zu üben ijt, nämlich 
an folchen, die jich bon der Herde, von der Gemeinde, abjondern, zu den 
gottesdienftlihen Verfammlungen der Chriften felten oder gar nicht 
mehr fommen, die, wie Thomas, im Ziveifel jtehen, die, wie Kleophas, 
traurig gehen, in deren Herzen der Bernunftglaube Eingang gefunden 
hat, die in Gefahr ftehen, am Glauben Schiffbruch zu leiden. 

Muß denn dem, der in diefem wichtigen und nötigen Stück feines 
Amtes träge tit, nicht angjt und bange werden, wenn er an das Denft, 
was der HErr beim Propheten Hefefiel, Kap. 3, 17. 18, jagt: „Du 
Menfdentind, ich habe dich zum Wächter gefebt iiber das Haus Israel; 
Du jollft aus meinem Munde das Wort hören und fie bon meinetiwegen 
warnen. Wenn ich dem Gottlofen fage: Du mußt des Todes sterben, 
und du warnft ihn nicht und fagit es ihm nicht, damit fich der Gottlofe 
vor feinem gottlofen Wefen hüte, auf daß er lebendig bleibe, jo wird der 
Gottlofe um feiner Sünde willen fterben, aber fein Blut will ich bon 
deiner Hand fordern“? Johannes Chryfoftomus fagt in feiner 34. Ho-z 
milie über den Brief an die Hebräer: „Du mußt einft Nechenfchaft geben 
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von allem und jedem einzelnen deiner Gorge WAnvertrauten, Weibern, 
Männern und Kindern.“ Gr febt hinzu: , Bedenfe, in welcher Gefahr 
du dich befindeft! Cs ift zu verivundern, wenn ein Priejter jelig wird.“ 

Wird e3 nicht etivas ganz Erfchredliches fein, wenn am Tage der 
Nechenfhaft ein Menich zu feinem Paftor in Wahrheit jagen fönnte: 
„Du haft gar wohl gewußt, daß ich ein verirrtes und verlornes Schaf war, 
bak ich nicht mehr zur Kicche und zum heiligen Abendmahl gefommen 
bin; du haft gewußt, daß ich zur Loge gehörte; aber du Hajt dich um 
mich nicht befitmmert, bift nicht zu mir gefommen, um mich zu belehren, 
zu ivarnen, zu ermahnen; du haft dir feine Mühe gegeben, mich wieder 
gum Herde zurücgzubringen“? © daß dod) Feiner unter den vielen an 
jenem Tage mit einer foldjen Anflage wider jeinen Pajtor fommen 
fönntel 

63 ijt wahr, die Privatfeelforge ijt eine Arbeit, die nicht fo in die 
Augen fällt wie mande andere Arbeit des Pajtors; e3 ijt eine Arbeit 
im ftillen, im verborgenen; eine Arbeit, die auch einem treuen Diener 
Chriftt oft recht jauer wird. Während die Leute denken, der Pajtor 
made zu feiner Erholung einen Spaziergang, jeufzt er auf jeinem Wege 
zu Gott um Hilfe und Beiltand und geht oft recht befitmmert heim und 
fann nicht Schlafen. Aber wenn durch die treue, getviffenhafte Arbeit 
eines Knechtes Gottes aus vielen verlornen Schafen auch nur etliche 
wieder zurücdgebracht würden zur Herde, jo ware doch alle Arbeit reich- 
lieh belohnt. Sagt doch der Apoitel Vafobus (Kap. 5,20): „Wer den 
Sünder befehret hat von dem Srrtum feines Weges, der hat einer Seele 
bom Tode geholfen.“ Und Chriftus gibt die Verficherung, daß Freude 
fein werde bor den Engeln Gottes über einen Sünder, der Buße tut. 
Und welche Freude wird e3 für den Paftor felbit fein, wenn er jolche, 
an denen er Privatjeelforge geiibt hat, im Himmel twiederfindet! Sn 
alle Emigfeit werden fie ihm dafür danfen, daß er fich ihrer Seele fo 
herzlich angenommen hat. &. 9.4. Löber. 


——— 


Die neuen Perifopenreihen. 


sn dem roten Tafchenfalender, der alljährlih zu Weihnachten vom Pub- 
lishing House an Paftoren und Lehrer verfchikt wird, ftehen die neuen Periz 
Topenreihen, toie fie im ,Oomiletijchen Magazin”, Jahrgang 35, in der Dezember- 
nummer abgedrudt find. Danach find viele Dispofitionen und Predigtftudien 
gemacht und im „Homiletifchen Magazin“ veröffentlicht worden. In diejen Periz 
fopenrethen find aber jpäter verjchiedene dinderungen vorgenommen worden, Die 
neuen Perifopenreihen, wie fie jchließlich von der Synodalfonferenz angenommen 
wurden, ftehen im Bericht der Synodalfonferens vom Jahre 1912 auf Seite 56 
und auc) in der neuen Agende. ALS e8 ung diefes Jahr zum Bemwußtfein fam, daß 
wir im voten Tafchenfalender noch die urfprüngliche Form aus dem „Magazin“ 
zum Abdrud gebracht haben, war e3 zur Korrektur für diefes Mal jchon zu fpät. 
Wir bringen aber die veränderte Form hiermit im „KHomiletifchen Magazin” ein= 
mal zum Abdrud. 


Die neuen Perifopenreihen. 


Evangelien I. 


ISO Matth. 11, 25—30 
PRIS INOS Goo a soln Gut. 17, 26—37 
Sy CyB OU Boa Ne Matth. 3, 1—12 
ANS DNV as to sae Mart. 6, 1739 
ths GUpaG On, 5 800 onto Matth. 1, 18—25 
SCHLUG Belo ob Ruf. 1, 46—55 
Selena. ut. 2, 22—32 
TWH Yen co EEE Ruf. 13, 1—9 
Sun Meujahte. ...c- Matth. 9, I—13 
Cpiphattase ace. ana. Ruf. 4, 16—21 
PSEA DIDO eee. vise Soh. 6, 28—40 
Sy HOU ee Matth. 12, 46—50 
BSS, to (Shs cede ad uf. 4, 38 —44 
ARS et ACDUDD. cere bere Matth. 14, 22—33 
MAC ta SDPO eee c aa Matth. 13, 31—35 
(OSs fis (GH Dr Mark. 9, 2213 
Septuagefimä........ Matth. 5, 17—19 
eu iitie oh siowes a Soh. 8, 2536 
CHomiHL er t Matth. 20, 17—27 
SNODCADIL Le lee en uf. 4, 1—15 
LCLILIIMES CECE cnet arate ieeer Soh. 12, 20—26 
EN a si iewscone Soh. 2, 13—25 
UNE LE meine us wee 30h. 11, 46—57 
DIN adh occa Soh. 12, 27—36 
Palmfonntag......... oh. 3, 22—36 
GriindonnerStag...... Matth. 26, 17—30 
ROLTEEITAGE er Gone Lut, 23, 39—53 
Hse tev iain cmc ess Ruf, 24, 1—12 
DSS Sodio oe SAAS uf. 24, 36—49 
Duafimodogeniti...... Matth. 12, 38—42 
GE DOM ERS er Soh. 10, 1—11 
Suptlater-em. che aren Mark. 2, 18—22 
Giantavesnmrecak ies tonto Soh. 5, 19—29 
Ain cc co one tooo Lut. 18, 1—8 
Himmelfahrt......... Luf. 24, 50—53 
ERDE Senat Soh. 8, 12—20 
1 BER Nes ooo ae ne oe Soh. 14, 15—21 
Omlsiuiraiitageeras el: Soh. 7, 383 —39 
SUN. re = Matth. 3, 13—17 
il; Cy Wo oben Matth. 19, 16—26 
DIOR SBR oa ee Soh. 8, 1—11 
BESTER ne: uf. 15, 11—32 
4.©.n.Tr...... a Ale fe tk —6 
plain ames even lerne Sob. 1, 48—51 
GUS Mw tae ee elo ss Matth. 18, 1—14 
LENS) SUA On orten: Matth. 18, 15—22 
SISAL sy Cac. hors Sob. 7, 14—24 
OU CUP OE tele ea Mark. 12, 38—44 
ID IGohiis BUI go eh ean Matth. 21, 33—46 
IME CSRs rer Mart. 2, 13—17 
NASE een Matth. 9, 27—34 
TBS HAVE St ratete casas ee Soh. 7, 25—31 
WAS arnt Sb Bou er: Lut. 7, 36—50 
URS most cee yess woh. 14, 7—14 
SE a ore cen Bor Matth. 22, 23—33 
le Swit, Aion Os Sut. 13, 10—17 
ISRS Te Matth. 5, 1—12 
ES EU SON one Matth. 10, 40—42 
AY Gir, ie Abts es: Lut. 6, 43—49 
PALSY SRO I Bre eee Mark. 10, 46—52 


Evangelien II. 


Sut. 17, 20—25 
Lut. 1, 67—80 
Ruf. 3, 3—14 
0h. 1, 29—34 
woh. 1, 1—14 


Matth. 4, 12—17 
Matth. 10, 32—39 
30h. 1, 35—42 
Soh. 4, 1—14 
Soh. 4, 15—26 
Mart. 4, 26—32 
Soh. 4, 27—42 
Lut. 10, 33 —42 
Matth. 16, 13—20 
Matth. 16, 21—23 
Soh. 15, 9—17 
Soh. 15, 18—25 
Mark. 10, 35—45 
Soh.l7, > 16 
Matth. 23, 34—39 
Soh. 12, ies 


Lut. 22, 7—20 
Soh. 19, 17—30 
Matth. 28, 1—10 
Soh. 20, 11—18 
Soh. 21, 1—14 
Soh. 10, 17—21 
Soh. 11, 1—16 
Soh. 11, 17—27 
Sob. 11, 28—45 
Soh. 17, 17—26 
Luft. 11, 5—13 
Soh. 6, 60—71 
Matth. 10, 16—22 
Matth. 28, 16—20 
Soh. 15, 1—8 
Matth. 11, 16—24 
Mart. 10, 13—16 
Lut. 17, 1—10 
Yoh. 21, 15—19 
Matth. 15, 1—9 
Matth. 15, 10—20 
Joh. 5, 30—38 
Sob. 5, 39—47 


Matth. 21, 12—22 _ 


0b. 9, 1—7 


b. 1 
Mark. 13, 28—37 
Matth. 12, 9-21 
Ruf. 14, 1915 
Lut. 20, 27—40 
Matth. 12,1—8 
Matth. 6, 5—15 
Matth. 6, 19—23 
Matth. 7, 24—29 
Soh. 5, 1—9a. 
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Evangelien I. Evangelien II. 
OD Sonne Vut. 14, 25—35 . Sut. 8, 27—39 
ABIES. ie Os6 Slgea® Clos Matth. 17, 24—27 Soh. 7, 1—13 
DAN RAYS Canter ener Mark. 8, 34—38 %oh. 10, 22—30 
Do tty te ee Matth. 13, 44—52 Matth. 16, 1—12 
DD uf. 19, 11—27 Sut. 16, 10—17 
ie Saltese Ue ee Matth. 25, 13—30 Sut. 22, 24—30 
Reformationsfeft...... Matth. 23, 1—12 Ruf. 7, 27—35 
Rite eran ene Lut. 10, 16—22 Soh. 14, 1—6 
Bub und Vettag...... Qut. 12, 42—48 Lut. 12, 35—40 
Center errr. uf. 12, 24—34 Matth. 6, 1—4 
Dantieo gob Goa nome hc Guf. 12, 15—21 Matth. 5,42—48 
Mutonsfei ee re Matth. 9, 35—38 


Matth. 5, 13—16 
€. €. 


Book Review. 


Concordia Publishing House, St. Louis, Mo., offers: — 


Proof Texts of the Catechism with a Practical Commentary. By 
Louis Wessel, D. D., Professor at Concordia Theological Seminary, 
Springfield, Ill. 456 pages, 914X6%4. Price, $3.50. 

Teach the Catechism. Teach it to children and adults before they vow 
their allegiance to their heavenly Lord. Teach it thoroughly, so that they 
may be convinced that the Lutheran doctrine is based on God’s Word and 
that the false doctrines of the sects contradict God’s Word or are plain 
inventions of man’s mind. As long as rules such as these are conscien- 
tiously observed, we may hope to see a laity rise in our Church that will 
bear testimony to its faith and combat the assaults of errorists. Doctors 
Graebner, Dau, and Wessel have given our ministers a most indispensable 
aid in performing their duties as catechists in their volume on the proof- 
texts of the Catechism, which is now offered at a comparatively low price 
because this edition is a zinco-photographic reproduction. The book has 
found many users, and may it, in the future, make many more friends! 


Proceedings of the Tenth Convention of the English District of the 
Synod of Missouri, Ohio, and Other States, held at Chicago, Ill., 
June 15—21, 1927. Price, 70 cts. 


The topic of the essay, “Authority in the Church,” is treated under 
the following headings: The Formal Principle of the Reformation; Sources 
of Authority in the Roman Catholic Church; Sources of Authority of the 
Modernists; Other Sources of Authority. 


Proceedings of the Fifty-Third Convention of the Eastern District 
of the Synod of Missouri, Ohio, and Other States, held at York, Pa., 
June 22—28, 1927. Price, 60 cts. 


Diejer Synodalberidt bietet ven Schluß eines Neferats über die Lehre von 
der Gottheit unfers HEren ICju Chrifti und den erjten Teil einer Arbeit über 
das Thema: “The Proper Use of the Doctrine of the Church.” 


Das hriitliche Gemeindeleben. Referat, verlejen auf der Synode des Oflahoma- 
Diftrifts im Jahre 1927 von P.W. Mahler Preis: 25 Cts. 

sm Separatdrud wird das angegebene Thema eines Neferats unter folgenden 

Gefichtspunften behandelt: Wie e8 zum chriftlichen Gemeindeleben fommt. Wie 

fich das chriftliche Gemeindeleben betätigt. Welche Feinde das chriftliche Gemeinde- 
leben bedrohen. Welchen Ziel das chriftliche Gemeindeleben entgegenführt. 
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‘The Wide-Open Island City. By Carl A. Gieseler. Vol. V of the Men 
and Missions series, edited by L. Fuerbringer. Price, 25 cts. 

A booklet filled with facts and stories of the reverses and successes 
of a missionary in a big city, enough to arouse and hold the interest of 
the reader to the last. God bless the mission of the book in the interest 
of missions! 


Manual for Concordia Edition Bobbs-Merrill Primer. By Clara B. 
Baker and Edna D. Baker. Revised and adapted by A. C. Stellhorn. 
Price, 25 cts., net. 


Manual for Concordia Edition Bobbs-Merrill First Reader. Price, 
25 cts., net. 
Any teacher, more especially the young and inexperienced teacher, will 
‘be grateful for the helpful hints and suggestions contained in these 
manuals. Our new Bobbs-Merrill readers, which have been received with 
‘a hearty welcome, will recommend themselves all the more if these helps 
are used. 


Amerikanischer Kalender fuer deutsche Lutheraner auf das Jahr 
1928. Price, 15 cts. 


Lutheran Annual, 1928. Price, 15 cts. 


The mere announcement of these two publications with their ample — 


information regarding things synodical and their usual brief stories suf- 
fices. Their sale is assured. 


Day by Day with Jesus. Calendar for 1928. The joint work of over 
100 of our ministers from all parts of the country and edited by 
Prof. W. H. T. Dau, D. D., president of Valparaiso University. 
Price, 60 cts. 


Crown Him Lord of All. By Prof. Theo. Graebner. Stories of the world’s 
great whose delight was in the service of the Lord Jesus. 
Price, 30 cts. 


Bringing Christ to the Ojibways in Michigan. Christmas in the 
Black Belt. By Prof. W.G. Polack. Price, 30 cts. each. 
A new series of Missionary Hero stories from mission-fields at home 
and abroad. 


Under the Christmas-Tree. By Uncle Timothy (Prof. Th. Graebner). 
Another of the famous Golden Hour Series of Bible stories, narra- 
tives, and poetry for children eight to ten. Price, 30 cts. 


In His Keeping. By Prof. Th. Graebner. Stories for boys and girls of 
lively action, each illustrating a clean Christian moral. Price, 
30 cts. 


Guests of Holy Night. By Prof. Th. Graebner. Stories for Christian 
folks. Price, 50 cts. 
We heartily recommend these publications. They may be obtained 
from the publisher, Ernst Kaufmann, New York and Chicago, or from 
Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 
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The following desirable programs for children’s Christmas services 
have come to our desk: — ; 


Glory to the New-Born King! By Walter O. Kraeft. Concordia Pub- 
lishing House, St. Louis, Mo. Price: 6 cts.; dozen, 60 cts.; 100, 
$4.00. 


Berfündige feinen Ruhm. Lutheran Book Concern, Columbus, ©. Preis: 
6 t8.; das Dugend 60 Ct8.; das Hundert $4.50. Porto bet Dugend- 
und Hundertbeftelungen. : 


Hail to the New-Born King! Lutheran Book Concern, Columbus, O. 
Price: 6 cts.; dozen, 60 cts.; 100, $4.50. Transportation extra im 
dozen and hundred lots. 


When Jesus was Born. The Lutheran Book Concern, Columbus, O. 


Price: 6 ets.; dozen, 60 ets.; 100, $4.50. Transportation extra im 
dozen and hundred lots. 


Joy to the World! The Lord is Come! Arranged and published by 
W.M. Czamanske, Sheboygan, Wis. Price: 6 cts.; dozen, 60 cts.; 
100, $4.50. 


Glad Hosannas! A Collection of Christmas Carols and Chorals for Home,. 
School, and Sunday-school. Compiled by Walter Wismar, instruc- 
‘tor at Holy Cross Lutheran School, organist and choirmaster at: 
Holy Cross Lutheran Church, St. Louis, Mo. Price, 35 cts. 


A very valuable selection of sixty-three Christmas songs and chorals 
by a man whose taste for good music is unquestioned is here offered for 
the convenience of teachers who have been casting about for such a handy 
compilation. Twenty of these numbers have been arranged for two-part 
and five for two- and three-part singing. 


Of Judah’s Tribe and David’s House. A liturgical service for children: 
and the entire congregation. — Uu3 Judas Stamm und Davids Hans. 
Ein Liturgifcher Gottesdienft für Kinder und Gemeinde. By Prof. P.E. 
Kretzmann, D. D., and Walter Wismar. Price, 5 cts.; dozen, 50 cts.; 
100, $3.50. 


This is a German-English arrangement for a children’s service at: 


Christmas. We consider it out of the ordinary and believe it will be grate- 
fully received by many. 


Exclusive Christmas Greeting Cards. Religious texts. Christian sen- 


timents. Original designs. 10 cards to the package and 25 pack- 
ages to the box. 


These cards are exquisitely lithographed, each in seven colors. We 
prize them most of all, however, because they are Christian Christmas. 
greetings, not of the sort that is sold for a high price and ignores the 
gift of God in the sending of His Son. May our congregations enter 
upon the plan of our Publishing House to obtain a wide sale by the 
children of the day-school or Sunday-school! Write for its publicity 
material if it has not reached you. 


Gv.-Luth. Hausfrennd-Ralender auf da3 Jahr 1928. Dru und Verlag von. 


Sohannes Herrmann, Biwidau, Sahfen. Preis: 18 Cents. Bu beziehen. 
vom Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 


Wir wünjhen jehr, daß recht viele diejen Kalender als Hausfreund begrüßen. 
möchten. Unjer Volk wird ihn gern lefen. 


